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Die deuksiften
Sivbeiker Kolonien .
Ende 1892 bestanden in Deutschland , wie Dr . G. Bcrthold

,n seiner lehrreichen Abhandlung über die Arbeiterkolonien

13 82 —1892 in G. von Mayr ' s „ Allgemeinem Statistischen
Archiv�' anssührt , 25 solcher Gründungen , außerdem noch
eine Heimathskolonie Frievrich - Wilhelmsdors , in der Kolo -

nisten, " „die ßch als besonders tüchtig und zuverlässig ge »

zeigt haben , ihr eigenes Heim erwerben konnten . "
Die gesamnlten Arbeiterkolonien des Deutschen Reichs

verfügen über — 3039 Plätze . Da die Zahl der Wandernden
bcrcils vor einem Jahrzehnt auf 500 000 geschätzt wurde , so

zeigt sich schon daraus , immer vorausgesetzt , daß die

Arbeiterkolonien sozialpolitisch von Werth wären , was sie
aber nicht sind , wie lächerlich das Verhältniß des Ge

botenen zu der Wandcrziffer ist . Berthold stellt fest , daß
im Jahre 1890 : 40,2 , 1891 : 32,0 pCt . der um Unterkunft
Bittenden zurückgewiesen werden mußten . Die Wander -

bettelei , dieses deutliche Kennzeichen wirthschaftlichen Roth -
standcs , läßt sich zahlenmäßig unter den jetzigen Verhält -
nisten kaum völlig sicher erfassen . Es ist aber doch von

Interesse , daß z. B. allein in Berlin im Jahre 1889

12 970 , im Jahre 1890 13 197 Bettler aufgegriffen wurden ;

vcrurtheilt zu gerichtlicher Haft oder Korrcktionshast
wurden unter anderen 334 Personen wegen Bettelns , 780

wegen „Arbeitsscheu " .
Es ist nicht nöthig , unsere Ansicht über die Arbeiter -

kolonien eingehend darzulegen . Es ist bekannt , daß wir

sie in ihrer jetzigen Gestalt als ein Erzeugniß einer

pfäsfisch - kapitalistischen Richtung betrachten , die den durch
die bürgerliche Wirthschastsweise außer Brot geworfenen
Proletarier auch noch deshalb straft , weil ihn der Eeldsack
brotlos gcmacht hat . In muckerisch - fiusterer Jucht wird

der Sträfling gehalten und in der Regel bei härtester
Arbeit arg ausgebeutet . Nur die äußerste Ber

zweisiung treibt den Arbeiter in diese Werkhäuser der

Bodelschwingh und Genossen .
Wie janimervoll muß es Zehntausenden von Wanderern

gehen , wenn Herr Berthold schreiben kann : . Daß auch die

Wanderarbeilsstätten ( Verpflegungsstationenl für die kältere

Jahreszeit den Wanderern längeren Aufenthalt bis 2 oder

3 Monate gewähren sollen , halten wir nicht für richtig , . . .
weil dadurch daS Wandern und Unterkommen — bei der

großen Zahl der Stationen — zu bequem gemacht
wird ! "

Die Gesammtzahl der Aufnahmen betrug nach dem Er -

gebniß der anitlichcn Zählkarten in den 2 Jahren 1. April
1889 bis Ende März 1891 in 22 Kolonien einschließlich
Kriedrich - Wilhelmsdorf 15 425 , die sich auf 11 033 Personen
oerthcilten . Das heißt 28,1 pCt . der Karten betrasen
wiederholte Ausnahme derselben Person in den be -

Feuillekon .
Nochbruck bttbolen . l - tNlle Rechte vorbehalten
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Roman in zwei Bänden von M i n n a K a u t s k y.

Vor einem Augenblick noch hätte die Hand gezittert ,
aber durch die Herrschaft ihres Willens hatte sich der Aus -

gleich in ihrem Organismus wunderbar rasch vollzogen .
„Vicrundachtzig, " sagte er lächelnd , „ das geht ja . " Er

gab dem Kraukenwärter das Zeichen , zur Starkose zu schreiten ,
und als jetzt der Arzt Tcmpsky in der vorgeschriebenen
Adjustirnng heran kam , verließ er die Beiden .

Ter Moinent der Bewußtlosigkeit war bei dem Kranken

eingetreten ; sie konnten ihr Wert beginnen .
Sie hatten sich nicht wieder angesehen und Beide

arbeiteten mit Kaltblütigkeit und Akkuratesse . Von ihrer
Ruhe und Geschicklichkeit hing ein Menschenleben ab und

sie waren sich ihrer großen Verantwortung wohl be -

wüßt .
Die Arterie wurde mit einer Seidcnligatur unterbunden ;

eine Trainröhre eingelegt ; die Wnndränder durch zwölf
Metallnähte vereinigt . Rasche Blicke und knappe Worte

wurden getauscht , von hoher augenblicklicher Bedeutung :

„ Schwamm . . . Abtupfen — Finger — Klemme . . . Silk

. . . Drain — * rief in Absätzen der Operateur und sein
Assistent vollzog den Befehl ebenso rasch und bestimmt , als

er gegeben wurde .
Die Finger dieser vier Hände , die bewußt und unauf -

hörlich ineinander griffen , als wären sie von einem Gehirn
dirigirt , verrichteten Wunder . .

Es war geschehen . Ter Stumpf war mit einigen
Lagen karbolistrter Watte belegt und mittels einer Gazebinde
in zirkulären und achterförmigen Touren an dem Rumpf

treffenden Jahren . Fast ein Drittel der „ Vagabunden�
der ans die Landstraße Getriebenen mußte also mehr als
einmal in zwei Jahren die Arbeiterkolonie aussuchen . Je
länger , je häufiger der Wanderzwang , desto drohender die

Gefahr des Untergangs . Die KrisiS , die das Erwerbsleben

bedrückt , erzeugt Arbeitslosigkeit , der einmal durch den

Stempel der Vagabondage Gebrandmarkte erhält immer

schwerer Beschäftigung , Hunger und Elend drängen ihn
immer tiefer hinab , der Fusel wird Tröster , der Verfall ist
da, der Kapitalismus hat ein neues Opfer auf dem

Gewissen .
Das Wachsthum der Zahl der nochmals Aufgenommenen

ist stetig . Denn in den Vorjahren 1887/89 entsprachen 13575

Aufnahniefällen 10 403 Personen ; das heißt 23,4 pCt . der
Karten lauteten auf dieselben Personen . So sagt denn

auch Berthold : „ Eine Zunahme der wiederholt die
Kolonien Aufsuchenden ist unbestreitbar . " Im Durch¬
schnitt aller Kolonien waren 1886/87 : 34,8 , 1887/89 : 40,9 ,
1889/91 : 46,3 pCt . der Kolonisten wiederholt anwesend . Für
die einzelnen Kolonien zeigen die wiederholten Aufnahmen
1839/91 zum Theil sehr erheblich höhere Prozentsätze , z. B.
in Meierei ( Pommern ) 54,7 , in Maria - Veen ( Westfalen )
53,7 , in Kästorf ( Hannover ) 53,8 , in Karlshof ( Ostpreußen )
52,4 pCt .

Tie Dr . Eisenbart - Politik der Kolonienwirthschaft tritt

deutlich zu Tage , wenn man erfährt , daß die „häufige
Wiederkehr derselben Kolonisten als ein Uebelstand auzu -
sehen sei ", dem man vorbeugen müsse durch — verschärfte
Bedingungen für die Wiederaufnahme . Dem armen Teufel ,
den die bittere Roth in die Zwangsanstalt iviederum hinein -
jagt , wird der Eingang versperrt oder erschwert . Warum
ist er auch schon wieder oder noch immer brotlos ? Mit

feinem kapitalistischen Instinkt drücken die Männer der

Arbciterkolonien , getränkt von „christlicher Barmhcrzigkeir " ,
bei einer Wiederausnahme die Hungerlöhne noch tiefer .
In Karlshof z. B. wird bei der zweiten Auf -
nähme ein Tagelohn von nur Pfennig vom 15 . Tage
ab gewährt , bei der dritten nur täglich 5 Pfennig , bei

weiteren Aufnahmen erhält der Kolonist überhaupt keinen

Lohn mehr . „ Wesentlich diesem Umstand " , sagt
triumphirend Herr Berthold , „schreibt der Verwaltnngs -
bericht dieser Kolonie für 1890/91 die Abnahme , der

Vcrpflegungstage im Jahr um 10 000 zu. " Das glauben
wir gern . Tann doch lieber auf der Landstraße als freier
Mann einherfahren , als unter der erniedrigenden Anstalts -
disziplin in schwerster Arbeitspcin für 5 Pfennig oder gar
nichts sich bei kümmerlichster Kost und viel Gebet abplacken !
Die Kolonie Kästorf verlangt bei zweiter Auf -
nähme desselben Kolonisten daß er drei Wochen ohne
Lohn , also nur für Wohnung und Kost , arbeite ,
bei dritter vier , bei vierter sechs Wochen ! Mit

tiefem Gefühl erklärt Herr Bcrthold , ein durchschlagender
Erfolg sei mit diesen verschärften Bestimmungen erst dann

befestigt und der Operirte , der noch immer in der Narkose
lag , wurde hinweggebracht , um in seinem Bett zu erwachen .

Jetzt erst sahen die Beiden in die Höhe und ihre
Augen trafen zusammen in einem langen und freu -
digen Blick .

Sofia trat in den reservirten Llaum . Ein Diener

folgte ihr mit karbolisirtem Waffer , in das sie sofort ihre
Hände tauchte . Er half ihr die blutige Schürze ausziehen
und legte eine frische neben sie hin .

Gleich darauf kam Lazar herein , um sich ebenfalls zu
säubern .

Als der Diener sich entfernt hatte und sie allem

waren , ging er rasch auf Sofia zu und streckte ihr die

Hände entgegen .
Sm saß beim Fenster ; der Kopf war gegen die

Stuhllehne zurückgesunken , die Augen hatte sie halb ge -
schloffen und ein krampfhaftes Schluchzen erschütterte ihre
Brust .

„ Sofia Alexandrowna , was ist Ihnen, " rief Lazar
und ergriff ihre Hand , die auf der Armlehne des Sessels
ruhte .

Er fühlte , wie diese zitterte , und selbst bewegt , drückte
er sie fest in der seinen . Aber der Krampf , durch die

furchtbare Ueberreizung ihres Nervensystems hervorgebracht ,
wollte nicht weichen . So tapfer sie sich bisher bezwungen
hatte , hier war sie machtlos .

» Ich begreise , es hat Sie sehr überraschen müssen , mich
so plötzlich vor sich zu sehen, " sagte er leise.

Sie nickte , sprechen konnte sie nicht , und sah ihn an
mit durch Thräuen verschleierten Augen , als bäte sie ihn
um Vergebung für ihre Schwäche . Er fuhr fort :

„ Ich war nicht unvorbereitet auf dieses Wiedersehen ,
Sofia Alexandrowna , ich wußte Sie hier , aber als ich
Ihnen so plötzlich gegenüberstand , hatte auch ich Mühe mich
zu fassen . "

tl erzielen , wenn die Vorschriften für alle Kolonien ein -

l e i t l i ch gälten . Dann wird die Zahl der Ver -

pflegungstage noch mehr zusammenschrumpfen , und die

Sykophanten des praktischen Christenthums können mit

frommem Augenausschlag von der segensreichen Wirkung
der Arbeiterkolonien auf die Abnahme der Vagabondage
lispeln .

Dabei sind die Thatsachen der Statistik wahre Geißel -
hiebe für die Wortführer dieser Muckerpolitik . „ Die Unter -

briugung in Arbeit, " sagt Berthold , „ macht den Kolonievor -

ständen immer größere Schwierigkeiten " . Bekanntlich liefern
die Kolonien die wohlfeilen , zum Aeußersten gebrachten Ar -

beitskräfte an Junker und an andre Unternehmer , die

billiges Meuscheuniaterial zu schwerer Thätigkeit brauchen .
Während nun 1885/86 noch 1391 oder 27,4 pCt . Arbeit
oder Stellung erhielten , gelang das 1886/87 jbei 1470 oder

24 . 7 pCt . , 1887/89 bei 2465 oder 20,8 pCt . und 1889/91
blos bei 19,7 pCt . !

So sieht es in Wirklichkeit aus . Herr Berthold aber

meint , die Kolonien hätten den Zweck , die Kolonisten
„ dauernd sittlich zu heben " . Eine nette „sittliche Hebung " !

DolikiWje MeberUlsjk .
Berlin , den 13 . Februar .

Aus den » Reichstage . Die Stellung der Post .
assistenten gab heute dem Redner des Zentrums , Gröber ,
noch Anlaß zu einer sehr eingehenden Erörterung . Außer -
dem ist von dieser Partei eine Resolution eingebracht , in
der verlangt wird , „ in eine Prüfung der Frage eintreten

zu wollen , inwieweit die dienstliche Stellung der Post - und

Telegraphcn - Assistenten verbessert , insbesondere eine Gleich -
stellung mit den Militäranwärtern in der Zulassung zum
Sekretätscxamen nud eine Beschleunigung in der definitlven
Anstellung derselben durchgeführt werden kann " .

Diese Resolution wird in der dritte » Lesung zur Ab -

stinimuug gelangen .
Sonst drehte sich die Debatte um mehr nebensächlichere

Punkte , doch dehnte sie sich bis kurz vor 6 Uhr aus , ohne
daß es trotzdem gelungen ist , die Etatsposition zu er -
lcdigen .

Der Jperr Generalpostmeister versuchte es heute wieder

sich den Rednern der Linken gegenüber etwas sehr auf das

hohe Roß zu setzen , Bebel und Schniidt ( Elberfeld ) er -
innertcu den Herrn aber sehr energisch daran , daß er » md

seine Räthe dazn� da seien , um bei der Etatdebatte Rede
' o an -

oraen

WW� > . . .

_ _ _ _ _ _ _ _

der

Tagesordnung . —

Sie versuchte zu lächeln , »vährend große Tropfen , die
die langen Wimpern nicht länger zurück hielten , langsam
über ihre Wangen rollten , und sagte leise :

„ Die Freude , Sie iviederzusehen , war so groß — so —

ich mußte mich zur äußersten — Ruhe zwingen — und in

dieseni Moment eine solche Arbeit zu leisten — " sie schlug
die Hand vor die Augen und ihre Brust hob sich
unter erneuten Zuckungen : „ Ich begreife nicht , wie ich es
habe thun können — ich begreife es nicht — begreife es

nicht ! "
Er zog die Aiifschluchzende an sich, ihr Haupt ruhte an

seinem Herzen , und indem er sich über sie beugte , flüsterte
er leise , abgebrochene Worte , die von Glück durchbebt
schieneu :

„ Aber Sofia , es ist doch gelungen — wir haben
so gut zusammen gearbeitet — so sicher — wie alte
Kameraden , wir haben alle Ursache , zufrieden zu sein — "

„ Ich bin es auch " , sagte sie und raffte sich auf .
Ihre Brust hob sich unter gleichmäßigeren Athemzügen ,

sie setzte sich in dem Sessel zurecht » md fuhr
über die Stirne , als »volle sie himvegtilgen ,

»nit ver

. . . � . was no
ihren Nerven riß und zerrte .

„ Ich bin sehr zufrieden — und ich bin glücklich ,
Sie zurückgekehrt sind — aus dieser Hölle — Tauia
»nir Alles erzählt , ich wußte , welchen Gefahren Sie

and
an

daß
hat

. . . . . . .. . . . _ _ _ _ _ _sich
ausgesetzt hatten , um — sagen Sie , ist es gelungen ?
Haben Sie Natalie befreit ? Ist sie mit Ihnen ? "

Ein dunkler Schatten flog über sein Antlitz .
„ Nein . "
„ So ist es also nicht möglich gewesen ? "
Seme Stirne furchte sich noch mehr , er biß wie im

Schmerz die Zähne zusammen .
„ Es war möglich — alles war bereit — sie hat nicht

geivollt . "
Sofia starrte ihn ungläubig an .



Die Wähvnngscnqnete . Der „ Reichs - Anzeiger "
schreibt :

In die Kcinniission behufs Erörterung von Maßregeln
zur Hebung und Befestigung des Silberiverths sind folgende
Herren als Mitglieder berufen worden : Dr . Arendt . Dr . Bau >-
berger . Genercil - Sekretär H. A. Bneck . NcchtScum - di und Bank -
direltor Büsing . Dr . Hammacher . von Kardorff . Königs ,
Direktor des Echasfhausen ' schen Bankvereins Köln ( Rhein ) ,
Geheimer Bergrath Lcusckncr , Professor Dr . Lexis in Göttingen .
Professor Dr . Lötz in München . Arnold Otto Meyer sen . in
Hamburg , Graf von Mirbach . General - Konsul Rüssel . Freiherr
von Schorlemer . Alst . Dr . A. Schäffle . Dr . Moritz Stroell ,
Direktor der Notenbank in München .

Wir ersehen daraus , daß das Bank - , Industrie - , Land -
wirthschafis - rmd Handelskapital , mit einem Worte alle
Interessen der besitzenden Klasse trotz der Ablengnnng der

Herren von Pfetten , Oetting und von Stimim fürsorglich
bei den Berufnugen in die Kommission berücksichtigt sind ,
daß aber kein einziger Vertreter der Arbeiterklaffe berufen
wurde . Es ist dasselbe Spiel ivie bei der Konimission zur
Bcrathnug des bürgerlichen Gesetzbuches , wo die Vertreter
aller Juteressenkreise der Bourgeoisie und kein einziger Vcr -
treter der Arbeiterklasse berufen wurde , obgleich in beiden

Kommissionen über wesentliche Interessen der Arbeiter be -

rathen wird . Und da wundern sich unsere Gegner , wenn
wir die Regierung als die Exekutive der bürgerlichen Klassen
bezeichnen !

Was die Stellung zn den strittigen Punkten der

Währungsfrage anlangt , so haben sich die Bimetallisten
reicht zu beklagen , die Vertreter ihres Staudpunktes sitzen
ziemlich zahlreich in der Kommission .

Jedenfalls werden die Berathnngen in der Währungs -
enqliete nicht abgeschlossen sein , bevor der russische Handels -
vertrag Gesetz wird , so daß die Agrarier , »velche für den

Vertrag stimmen werden , sich des Köders bedienen können ,
um ihren Anhängern eine Aeiederung der Währung als

Gegenleistung für den von ihnen früher so energisch
bekämpften Vertrag bezeichnen zn können . Mehr Nutzen
wird die Währnugsenquete nicht haben . Denn so viel

Blindheit trauen wir den deutscheu Staatsmännern nicht

zu , daß sie eine Aendernng unserer Währung ernstlich iil ' s

Auge fasset «. —

Die Monarchen betheiligen sich jetzt mit einem bisher
nie beobachteten Eifer an der Debatte über schwebende
politische Fragen , so vor kurzem agitirtcn sie für die Militär -

vorläge , jetzt für den deutsch - rnssischen Handelsvertrag ; dem

Kaiser ist auf diesem Pfade nut Eifer der König von Sachsen
gefolgt und bevor das Schicksal des Vertrages im Reichs -
tage "entschieden sein wird , « verde » wohl sämmtliche Bundes -

fürsten mit Einschluß des Fürsten von Rcnß jüngerer
Linie dein Beispiele des Kaisers gefolgt sein .
Das ist sehr erfreulich , denn je mehr Kreise

sich an den politischen Debatten , die das Volk bewege ««, be -

theiligen , desto demokratischer wird unser Staatsivesen .
Die Sache hat nur einen kleinen Haken , den selbst die

„ Kreuz - Zeitung " fühlt , die sich freilich recht einfach zn

helfen «reiß , indeiu sie wohlbeglanbigte Acnßerungen des

Kaisers als nicht geschehen bezeichnet . Bethciligen sich
nämlich die Bnndcsfürsten an den Debatten über schivebende
Fragen , so «nüffe «« sie sich auch Widerspruch , ja , vielleicht
sogar oft nicht ganz schmeichelhaste Koinmentare zn ihre ««
Aeußernngcn gefalle «« lassen , dann müssen sie aber auch
ihre Staatsanivälte an die Kette legen .

Geschieht dies , dann haben wir an der Bctheiligung
der Monarchen an de «« öffentlichen Diskussionen nichts aus -

zusetzen . —

Vor Tisch da klang es anders — das heißt , bevor

der russische Handelsvertrag servirt «vard . Heute hat die

„Krcuz - Zeitilng " nur „ Bedenken " , verhält sich „skeptisch " .
Ein nierkwürdiger Abstand von der stolz - drohenden Sprache
des vorigen Monats ! Und wenn der entscheidende Monicnt

kommt , und das oininöse luv Rhodus , hie ealia — hier ist
der Stock , hier springt — ertönt , dann wird auch das letzte

„Bedc«ikcl «" und das letzte Aton , „skeptischer " Gesinnung
verflogen sein . Und hoppla , hoppla hopp «vird der große

Junkerspruug mit affenartiger Geschwindigkeit und der

Eleganz eines Zirkus - Clowns sich vollziehen . —

Er ging einige Male in dem kleinen Räume hin und

her «»»d trat zu dem Vorhange , um Hinanszusehen .
Iii « Saale war alles beschäftigt , sie würden noch einige

Augenblicke ««»gestört bleiben .
Er kam zurück und setzte sich neben Sosia an das Fenster ,

dann erzählte er in einem völlig ruhigen Tone :

„ Ich hatte Monate in der Nähe ihres Landgutes i «>

der Krün , «vo sie internirt war , hingebracht , ehe es mir ge -
lnngen war , Natalie wieder zn sehen — sie wurde krank ,
und als Arzt hatte man . nüch zu ihr gerufen . . . Sie

haben Natalie gekannt , sie besaß die blühendste Gesund -
heit — ich fand sie zerrüttet . . . Die lange Haft und

die Seelenq «lalen , die sie erlitten , die Peinigungen , denen

sie ausgesetzt «var , hatten das arme Kind zu tief getroffen .
„ Aber alles lonnte «vieder gut »verde «« — ich brachte

ihr die Erlösuilg , die Freiheit ! - - - Sie glaitbte sie zurück -
«veisei « zu «nüssen und weder Bitte «» noch Thränen ver -

mochten ihren Einfluß zu ändern . "

Sofia nahm jedes Wort von seinen Lippen , eine

bange Frage drückte sich in ihrem Gesichte aus . Sie er -

wartete , daß er »veiter sprechen »vürde , aber . er schwieg ,
«veil er fühlte , daß seine Stimme an Festigkeit verloren

hatte . Nach mer Pause jedoch sprach er in ruhigen «
Toile «veiter :

„ Es ivarei » gerechte Bede >« ken und edle Beiveggründe ,
die ihr dieses Verhalten aufdrängten . Ihr Ohe«««« hatte
sich für sie verbürgt , ihre Flucht hätte ihn komproinittirt ,
ihn und seine ganze Familie ins Unglück gestürzt , vielleicht
auch — ach, es giebt so viele — vielleicht — ich muß
suche », mich mit ihnen abzufinden . —

„ Ich habe nun die Ueberzcugung ge >volinen , daß sie
nicht ai «dcrs konnte , und daß es so das Beste « var . . .
aber danials , als ich vor ihr stand , flehend und verzivcifelt ,
dainals war mir ihr Verhalten unrecht und grausam gegen
sich und gegen mich erschienen . Ich habe sie zornig , in

«vildein Trotz verlassen , den — den ich »« un von Tag zn
Tag ininier tiefer bereue, " seine Sthmne « var zu einein

Flüsterton herabgestn «ken , wie bei einein heimlichen Ge -

ständniß .
„ Armer Freund ! " sagte Sofia u« «d streckte ihm die

Hand entgegen .
Er faßte sie und drückte die feingeformte blasse Hand

an sein Her ; . Ihre Aiitheilnahme schien ihm ein lmbernder

Balsam zn sein .

freisinnige Selbsttäuschungen . Je nichr das Ver -

trauen auf die eigene Thatkraft und der MntH , sich auf
diese zn stützen , bei den Liberalen schivindet , desto mehr

klammern sie sich an jeden Strohhalm . Ein solcher Stroh -
Halm ist die Hoffnung , daß die Regierung das lecke Fahr -
zeug des Liberalismus wieder flott machen werde . Den

konservativsten Minister , wenn er nicht ein Brett vor dem

Kopfe hat oder «ven «« er nicht mit den tollsten Heißspornen
der Junker und Pfaffen niitrennt , möchten sie sofort zu
einen « Bnndesgelloffcn der Liberalen stempeln , und ans jeder
Aeußerung eines Ministers , die ihnen nicht geradezu vor
de «« Kopf stößt , wittern sie bereits das „ Zeichen emes

Systemwechscls " . So war es auch , als an Stelle des Kultus -

Ministers v. Zedlitz , der «nit dem Schulgesetze fiel , Dr . Bosse
berufen wurde . Die „Vossische Zeitung " giebt heute ihrer

Entrüstung Ausdruck . Mit der vorliegenden Kirchcngesetz -
gebung , erklärt sie, habe der Minister Dr . Bosse „sich ganz

und gar in de « « Dienst der kirchliche « « Re -
a k t i o n gestellt , ohne sich freilich offen als ihr Banner -

träger zn bekennen " . Ja , was hat denn die „Vossische
Zeitung " zu anderen Erivartungen berechtigt ? Wozu soll
Herr Boffe als Bannerträger dcinonstriren , «vo sein ganzes
Handeln de«ltlich gemig spricht ? Die alte freisinnige Tante

«vünscht , daß Herr Bosse den Vorhang vollends fallen lasse .
Herr Dr . Bosse steht deutlich und »««verhüllt gemig für
Jeden da , der ««icht aus Schiväche und Feigheit sich selbst
die Augen zuhält . —

Die sächsische Polizei behält trotz ihres Uebereifcrs ,
den sie der sozialdemokratischen Bewegring widmet , noch
Zeit , die Aufführung von Theaterstücken zu hindern , die
ans den Hofbühnen von Berlii «, München , Stuttgart ,
Wien «e. aufgeführt wurden . Die Dresdener Polizeidirektion
hat nämlich der Leitung des dortigen Residenzthcaters den
nicht iiiißznvcrstehenden Wink gegeben , die Ausführung der

Tranindichtting Hannele von Gerhard Hauptmain « aus
freien Stücken nicht «vieder anfzunehinci «, da sie sonst das
Stück verbieten «vürde . Man mag über das Hai «nele u«ld
die Berechtigung der Theaterzensur denken , wie man «volle ,
so kann man doch der Dresdener Polizei die Anerkennung
nicht versagen , daß sie auch ans dein Gebiete der Theater -
zcnsnr ihren Kollegen in allen anderen Städten der Welt
an Eifer und - - Scharfsinn weitaus überlegen ist . —

De « « 43 Blauiirte » aus Dresden ' s Umgebung wird
in dem Anitsblatt — » na » denke dem Amtsblatt ! — von
Löbtan , einer der Ortschaften , in denen es nach Angabe
der Angst - u«id Heulmeier am Tollsten hergehen sollte , also
heimgeleuchtet :

„ Unser Löbtau hat den Ruf als Hochburg der Sozial -
dciliolratie , und wie die Wakilen ergeben , gehören zwei Drittel
der wahlberechtigleii Einivohncrschast dieser Parleirichtung an .
Hier also mübte » sich alle jene in der Petition gerügten Uebel -
stände in erhöhtem Maße zeigen / Jeder vörurtheils -
freie Mensch muß nun aber gerade unserem Orte das
Zcugniß geben , daß durch Sozialdemokraten erzeugte Rüpe -
leieu auf de«« Straße » hierorts nicht vorkommen ,
noch «veniger haben wir von ehrvcrletzenden Angriffen auf
Frauen hier etivas gemerkt . Es «vird uns ivohl niemand den Vor -
wnrf ««lachen können , daß «vir «nit den Sozialdemokraten lieb -
äugeln , aber die Gerechtigkeit zivingt « ms dazu , den Zugehörigen
dieser Parleirichtuug hierorts de » g r ö ß t e n Li n st a n d an -
zuerkennen . Von all den in der betreffende » Pelilio »
angesiihrte » Behanptunge » betreffs der allgemeinen Sicherheit
bewadrheitet sich bei nns nichts . Rüpeleien ans der
Straße koinmen aller Orten vor und sie werden bei uns ge -
«vö Hut ich von nach Dresden gehörenden „ jungen
Herren " ausgeführt , die da glauben , auf dem Torfe
ein Kalb schlachten zu könne » . Das gleiche , «ras «vir von
Löbtau gesagt haben , gilt auch sür Cotta . Wir haben die
Straßen dieser Gemeinde zu allen Tag - und Nachtstunden
pgssirt und noch niemals sind wir unterivegs belästigt worden
oder haben Keirntniß von Szenen erhalten , daß die Sicherheit
der Straßen durch Sozialdeniokrate «« gefährdet «verde . "

Und so ist ' s überall . Wo Sozialdeinokraten sind ,
kommen „ Rüpeleien " überhaupt nicht vor . Das ist ein

Privileg der „gebildeten " Klaffen . Aber nicht blas keine

„ Rüpeleien " koinmen vor , sondern auch keine Unter -

schleife «lud keine V e t t e r s ch a f t s - I o b b e r e i e n.

Daß die Sozialdemokraten in der Umgegend von Dresden

auf diese Praktlken der O r d n u n g s g e s e l l s ch a s t

„ Und haben Sie gleich daraus die Kriin verlassen ? "

fragte Sofia .
„ Die Vorbereitunge ««, die ich zrir Flucht getroffen hatte ,

wareil nachträglich verrathen worden , eilt Freund rettete

mich vor der Verhaftung , indem er mir ein flinkes Pferd
zur Verfügung stellte . . . . Ich harre nui « mit Ungcdiüd
ihres Freispruches , er m«>ß erfolgen , « vcnn ihre Richter
«nenschlich empfinden . . . . O, Sofia Alexa ««drowna , wer

sie sieht , muß von ihrem Anblick gerührt sein nnd sich ihrer
Jugend erbarmen . "

Nahende Schritte wurden vernehmbar ; einige Kollegen
stürzten herein , in lauter , lärmender Geschäftigkeit .

Sofia und Lazar verließen den Rann « , und bald darauf
hatte der vielgestaltige Dienst im Hospital jeden anderiveitig
in Anspruch genoinnlen .

Die Hauptniahlzeit des Tages vereinigte die Schwester ««
in ihrer Behausung . Sie verlief zumeist in fröhlicher Ge -

selligkeit .
Man suchte den Dienst zu vergessen , um sich ganz der

Ruhe und Behaglichkeit des Augenblicks hinzugeben .

Die adelige Schülerin Petrowna Nikolajcivna war es

na - mentlich , ivelche das Amüsement zu besorgen hatte und

selbst durch ihre Senszer erheiternd «virkte .

In letzter Zeit hatte sie öfter sentimentale Anwand -

lrmgen gehabt — sie war verliebt .
Der Doktor mit der blöden Locke hatte ihr ' s angethan .
Zl «n« Glück wurde ihre Neigung erwidert .

Er «nochte sie für einen interessanten Fall halten ui «d

zeigte nicht übel Lust , seine Prioritätsrechte darauf offen
zu wahren ; sie aber dra «ig mis Geheimhaltung .

Niemand sollte um ihre Liebe erfahren , am wenigsten
die Oberin . Hier galt es schlau zu sein ; aber Petroivna
hielt sich sür schla ««. Und wenn sie auch häufig die Rede

auf Ihn brachte — sie brannte darauf , seinen Nanien zn
hö>: en und auszusprechen — so geschah es doch , wie sie
meinte , auf eine so feine , unmerkliche Art , . daß geiviß Nie -
niand dahinter kau «.

O, sie verstalid sich daralif , die Schwestern hinter ' s Licht
z«« führen ! Alle seine Besonderheiten und kleinen reizmden
Unarten hatte sie ihm abgeguckt — sie schivärmte dafür —

vor den Schwestern aber bespöttelte sie sie, und aHinte sie
nur nach , um darüber zu lachen .

„ Es ist sehr leicht , andere über seine Empfmdungen

aufmerksam gemacht haben , ist ihr größtes Verbrechen i «« den

Augen der Ordnilngsgesellschast . —

Tie Unduldsamkeit der evangelischen Geistliche «

zeigt sich wieder einmal in einem Aussvrnche dcS Rektors

der Universität Boirn , des evangelischen Theologe «« Dr . Kainp -

Hausen , der lantet :

„ Dir katholischen Korporationen provoziren durch ihre

Existenz die übrige Studentenschaft , sie stören den konfessio-
nellen Frieden , sie sind nicht existenzberechligt , ui «d ich kann

Ihnen nur den Rath geben , sich aufzulöse «, . "
Dabei bestehen an der Universität konfessionell evan -

gelische und vielleicht auch konfessionell jüdische Studenten -

vereine . Wie reimt sich dieser Ausspruch eines hohen
Staatsbeamten mit dem Grundsatz jedes modernen Staates ,

daß der Unterschied der Religion die staatsbürgerlichen
Rechte nicht beeinflussen darf , zusammen . —

Ter österreichische Reichsrath ist auf den 2L. Jb. M.

einberufen . Es ist kaum anzunehmen , daß ihm die Wahl -

rechtsvorlage bei seinem Zusammentritte zugehen wird , da

das Ministerium und die leitenden Parteien über die Zu-
geständnisie , die gemacht werden sollen , sich bis jetzt mcht

einigen konnten . Wird aber auch die Vorlage dem öfter -

reichischen Abgeordnetenhause zugehen , so «st nicht abzn -
sehen , wann sie Gesetz werden wird , denn zuerst soll das

Budget sür das an « I . Januar 1894 ( ! ! ) beginnende Etats -

jähr erledigt werden , dann soll die sehr «imsangreiche
Strafgesetz - Novelle und eine Reihe anderer Gcsetzentivürfe ,
die der Regierung viel dringlicher sind als die Wahlreforu «,
erledigt werden . Man stellt die Geduld des österreichischen
Proletariats auf eine harte Probe . Die Folge «« dieser

zivar nicht tiessinnigen , aber um so mehr österreichischen
Verschleppungstaktik hat sich die Regierung dann selbst z«i -

zuschreiben . —

Aus der Schweiz «vird » ms geschrieben : In Sachen des

Züricher Krawalls hat der schweizerische Bundesrath rasch ge -
handelt . Aon den zirka 20 Verhasleten hat er 13 arlsgeiviesen ,
darunter je 6 Italiener und Deutsche und 1 Oesterreicher . Dw

Ausiveisung erfolgte auf grund des bekannten H 70 des Bundes -

strnsrechts , der von der Gefährdung der inneren und äußeren
Sicherheit der Eidgenossenschaft spricht . Aus dem Bundesraths -
öeschlusse erhellt , daß mehrere der nun ausgewiesenen „ Unab -
hänglgen " bereits polizeiliche Benvarnung erhalten hatten , daher
«vodl »vußten . was kommen «verde , wenn sie in ihrer Agitations -
«veise fortfahren würden . Unter den ausgewiesenen Italienern
befindet sich auch die beim Krawall mitverhastete junge Italienerin .

Ob außer der Ausiveisung die Verhafteten auch »och Strafe

erhalten «verde «« oder nicht , hängt nun von der Regierung des
Kantons Zürich ab . Ueberiveist diese die verhasteten Demon -

stranten den Gerichte », so ist eine Bestrafung nicht umvahr -
scheinlich , wofür die letzten Anarchistenurlheile im Kanton Neuen -

bürg sprechen . Es steht jedoch zu erwarte ««, daß die zürcherische
Regierung nicht Nachsucht üben , soirdern in de«: verhängten Aus -

Weisung genug Strafe erblicken wird .
Haben wir früher den Züricher Krawall verurtheilt , so be¬

dauern wir ihn nun angesichts der harten Folgen für einen großen
Theil der Betheiligtei «, deren mehrere nur schwer wieder Existenz
finden werde » . Ader wir bedauern ihn auch im Hinblick auf
das schiveizerische Asylrecht , das um so schattenhafter werden

«miß , je mehr die politische Polizei den Schein von Existenz -
bcrechtiglmg geivinnt . Und daß sie durch Vorgänge wie der

Züricher Krawall und die Agitationslveise der Anarchisten und Un -

abhängigen überhaupt gewinnen muß , liegt auf der Hand . Wenn die

schiveizerischeniltcaktionäretriumphiren können , leidetdarunternatür -
lich auch die schweizerische Arbeiterbeivegung und die «inheünischen
Arbeiter «verde » ««folge solcher Schädigungen sicherlich nicht ihre
Sympathie » für die ausländischen Konkurrenten mehren . Da die

Anarchisten «c. nach ihrer Angabe doch ebenfalls wie die Sozial -
demolratie die kapilalistische Gesellschaft bekämpfen und bessere
Verhältnisse für die Arbeiterklaffe herbeiführen «vollen , so ist ihre
die Freiheit und die Arbeiterbewegung schädigende Thätigkeit
einfach unverständlich . Wie zahlreiche andere Fälle , so sollte auch
der jüngste Fall in Zürich die den Anarchisten «c. anhängenden
Arbeiter das Verkehrte « md Schädliche einer solche » Taktik ein -

sehen lernen und sie veranlassen , dara «ls die praktische Nutz -
anwendung zu ziehe ««.

Daö charakteristische Merkmal mtserer Zeit ist
die „ U i« o r d n u i« g" sagt , nicht ein Sozialdemokrat , sondern
der französische Bourgeoisdemokrat Clenienceau —

allerdings ein klarer Kopf . Er gebraucht das Wort Haupt -
sächlich von den politischen Zuständen , allein da diese doch

zu täuschen, " dachte sie, „ man muß nur klug und ver -

schlagen sein . "
Nnd die Oberin war so gütig , sich blind zu stellen

und lachte mit den Anderen über so viel naive Be -

schränkthcit . Aber heute dachte Petrowna iiicht an solche
Manöver .

Die Post , die seit Wochen alle Privatmittheilungen
zurückgehalten hatte , war endlich eingetroffen und sie, wie
die übrige «« Freiwilligen stürzten sich gierig auf die ein -

gelaufenen Briese .
Sofia Alexandrowna war unbeweglich auf ihrem Platze

geblieben . Sic lehnte den Kopf gegen die Polster zurück
und schien völlig abwesend zu sein .

Als sie eininal aussah , begegnete sie Tanias fragendem
Blick . Sie winkte ihr mit den Augen zu ; beide erhoben
sich und traten in die Fensternische .

„ Du hast mir etwas zu sagen, " fragte Tania leise .
„ Ja . "
Tania umschlang schlneichelnd ihre Taille und schmiegte

sich enge an sie.
„ Sprich , Sonja , niein Tätibchen . "
„ Lazar Dodukoff «st hier . "
„ Wie , und Natalie ? "

Sosia Alexandrowna erzählte ihr alles , was sie von

Lazar an diesem Nachmittage erfahren hatte .
„ Und von Engen sagte er nichts ? "
„Verleih , ich habe ihn nicht gefragt . "
„ Dann will ich es thun . " Tania wendete sich.
Sofia faßte ihre Hand : „ Wohin willst Du ? "

„ Zu ihm . "
„ Das ist im Augenblick unmöglich , Du kennst unsere

Disziplin . "
Die Kleine wandte sich niit einein Ruck nach ihr um

nnd ein finsterer , satanischer Zug trat in ihr Gesicht , ihre
Lippen - bebten .

„ Du «veißt doch , ich «varte «« nd warte auf Nachricht —
wie lange schon — Dodukoff hat Verbindungen , er kann
mir vielleicht . sagen , ob Eugen noch lebt — oder ob sie ihn
schon gemordet haben — laß niich . "

Nnd sie ging hinaus , ohne sich nach der Oberin auch
ilur umzusehen . Diese saß ruhig und hielt die Arme
über der Brust gekreuzt . Ihren klugen , scharfblickenden
Augen war nichts entgangen und sie machte sich ihre Ge -

danken . ( Fortsetzung folgt . )



nur der Ausdruck dcr ökonomischen Verhältnisse sind , so
gilt es auch für die gesammte sozialpolitische Lage . Und nicht
blas von Frankreich . Die Unordnung ist das charakteristische
Merkmal unserer Zeit , die ihre „ Ordnung " nicht so
oiel rühmen und betonen würde , wenn sie an
sie glaubte . Eine untergehende Gesellschaft , die an
sich selbst verzweifelt , zu den tollsten Pfuschmitteln Zuflucht
nimmt , um ihr Absterben etwas zu verlängern und plan -
los in den Tag hinein lebt — und der Sozialismus noch
nicht stark genug , um dem Jammer und Elend ein Ende

zu machen und einmal wirkliche Ordnung zu schaffen : Das
ist ein häßliches Zwischenreich — wüste Anarchie von oben
und von unten , das wildeste Ehaos , jedoch hineinstrahlend
die Morgenröthe des Sozialismus .

Clemenceau aber hat recht : Is caracteristique de notre

tempa e ' est le deaordre — neunzehntes Jahrhundert - Ende ,
Dein Name ist Unordnung ! —

�
Von de » Anarchisten wird gesprochen und die

S o z i a l i st e n. s i n d gemeint — das sagten wir bei
der letzten Anarchistenhatz , wie bei den früheren . Wie recht
wir mit den französischen Anarchistengesetzen hatten , das

zeigt die gestern schon von uns erwähnte Thatsache , daß
die erste Verurtheilung auf grund dieses Schandgesetzes
einen Sozialisten und folglich prinzipiellen Gegner des
Anarchismus getroffen hat . Wir lesen heute die Prozeß -
verhalrdlnng . Weshalb die Anklage und Verurtheilung ?
Weil dcr „ Parti Socialiste " , das Organ unseres Freundes
Eduard Vaillaut , die Hinrichtung des verrückten Kock)
topf - Wersers für ein Verbred >en erklärt hatte . Wenn
Earuot das Todesurtheil vollstrecken lasse , sei er ein Mörder ,
schlimmer als Vaillant - Marchal und wenn er eines Tages
von einer wirklichen Bombe getroffen werde , so habe er
keinen Anspruch auf Mitleid und Sympathie . Hierin
erblickten die Herren Richter eine Bedrohung des Präsi -
deuten !

Es ist jetzt überhaupt Mode geworden , jeden , der die

Hinrichtung Vaillant - Marchal ' s verurtheilt , für einen
Anarchisten zu erklären . Das hält uns nicht ab , zu wieder
holen , daß diese Hinrichtung eine verutheilenswerthe
That war . Und wir fügen hinzu , daß die That
Vaillaut - Marchals , des unglücklichen Tollhäuslcrs , den man
nicht zu seziren wagte , weil das zerstörte Hirn die Krank -
heit erwiesen hätte , weit milder zu beurtheilen ist als seine

Hinrichtung .
Hier ein körperlich und geistig verkommener Schwäche

ling , der im Wahnsinn eine gemeingefährliche Handlung
begeht . Tort die allmächtige bürgerliche Gesellschaft , kalt

überlegend , im Vollbesitz ihrer Kräfte .
Und diese allmächtige bürgerliche Gesellschaft stellt sich

auf gleiche Stufe mit jenem Wahnsinnigen , und sagt ihm :
„ mit dem Maß , da Du mir messen wolltest , meffe
ich Dir . Tu wolltest auch tödteu — ich tobte
Dich ! " Steigt damit die bürgerliche Gesellschaft nicht zu
deni anarchistischen Halbidioten herab ? Hat sie selbst sich
nicht ihm gleichgeordnet ?

Vor dem Wahnsinnigen haben sogar die Halbwilden ,
ja die Ganzwilden einen schauderhaften Respekt . Sie ver -
ehren in ihm das hilflose Unglüa . Sie machen ihn un -
schädlich, aber sie krümmen ihm kein Haar . Das ist die
Barbarei . Und die Zivilisation unserer bürger -
lichcn Gesellschaft ? Sie köpft den armseligen Tropf , über
dessen Leben die Humanität und die Wissenschast zu wachen
verpflichtet waren !

Niemals hat die bürgerliche Gesellschaft ihre Ver -
koinmenheit , ihren Mangel an Selbstvertrauen und sittlichen
Halt so gründlich , so empörend zur Schau gestellt , als durch
die Hinrichtung Vaillant - Marchal ' s .

Verglichen mit dieser Handlung kühl berechnender
Feigheit einem durch seinen Geisteszustand unverletzlich
gemachten Irrsinnigen gegenüber sind die in der Wuth der

Leidenschaft verübten Atassenschlächtereien der Junitage
1848 und der blutigen Maiwoche von 1871 geringfügige
Frevel . —

Auf A folgt B , auf Hödel der N o b i l i n g, und

aus den V a i l l a n t - M a r ch e l ist dcr B r e t o n ge
folgt , oder wie sonst er heißt . So will es das ABC dcr

geschichtlichen Logik . Wie jener Philosoph des Alterthums
einem handgreiflichen Gegner sagte : Schlagen ist keine Ant -
wort — so sagen wir der bürgerlichen Gesellschaft : Köpfen
i st keine Antwort . Mit der Guillotme beschwört
man nicht da ? Gespenst des Anarchismus und die soziale
Frage ist kein gordischer Knoten , den man mit dem Schwert
oder Fallbeil durchhauen kann .

Ueber das vorerwähnte neue Attentat liegt eine lange
Reihe oonDepeschenvor , diesowohldasSensationsbedürfnißdes
Publikums befriedigen , als auch die Politiker für die
eventuelle Einführung von Ausnahniegesetzen präpariren
sollen . Wir geben , natürlich ohne uns für die Richtigkeit
der offiziösen Depeschen irgendwie verbürgen zu wollen , blas
die folgenden wieder :

Paris , 12. Februar , Abends S Uhr 80 Min . Im
Innern des Cafö des Hotel Terminus , gegenüber dem Bahn -
hos St . Lazare , fand heute Abend 8 Uhr eine Explosion statt ;
bis jetzt verlautet von mehren Verwundungen . Es geht das
Gerücht , daß die Explosion auf einen verbrecherischen Anschlag
zurückzuführen wäre .

Paris , 12. Februar . Bei dem Attentat in dem Cafe
des Tcrminus - Hotel wurden 12 ( »ach einer späteren Meldung
24 , wieder nach einer anderen blas 10) Personen , darunter
drei Kellner , verwundet . Der Zustand der drei Schwer -
verletzten ist besorgnißerregend , die anderen sind nur ganz
leichtverletzt . Der Materialschaden ist dagegen nicht bedeutend .
Nur die Decke zeigt die Spure » des Geschosses und Fenster -
scheiden und Tische sind zerstört . — In dem Augenblick der
Explosion entstand eine unbeschreibliche Panik . Von allen Seiten
ertönte Geschrei . Die Gäste stürzten nach den Ausgängen ,
einige zertrümmerten die Scheiben , um zu entkommen . Die
Bombe , welche die Form einer Sardinenbüchse hatte , und mit
Kugeln , Nägeln und chlorsaurem Kali gefüllt war , bewirkte
eine starke Detonation . Das ganze Cafe füllte sich mit dichtem
Rauch , was die Panik noch vermehrte . Die Verletzten sind alle
Pariser .

Der Attentäter erklärte nach seiner Verhaftung , er heiße
Vreto » , sei 30 Jahre alt und Anarchist . Der Urheber des
Attentats suchte eiligst durch die Nue St . Lazare zu ent -
kommen , Schutzleute und Publikum setzten ihm nach . In dem
Augenblick , als die Polizisten ihn packen wollten , zog der Ver -
folgte einen Revolver und gab 8 Schüsse ab , wodurch 3 Per -
sone » verwundet wurden , jedoch gelang es einem Schutzmann ,
ibm einen Säbelhieb über das Gesicht zu versetzen und ihn zu
verhaften , wobei er gegen die Wuth des Publikums geschützt
- verde » mußte . Der Minister des Innern , Raynal , und der
Jlisiizminister , Dnbost , begaben sich alsbald nach dem That -
orte . Das Easä ist polzeilich besetzt . —

Die Professoren der Universität Brüssel haben
sich zwar mit großer Mehrheit — 42 gegen 12 Stimmen —

auf Seiten des Verwaltungsraths gestellt , aber sie haben
sich auch für eine allgemeine Amnestie erklärt . Das heißt
unter dem Druck der Verhältnisse , hat man die getroffenen
Maßregeln , unter Schonung der Urheber , thatsächlich auf -
gehoben . Die Frage ist jetzt blos , ob die Dinge nicht
schon zu weit gegangen sind , und eine gütliche Beilegung
mit WiderHerstellung des früheren Zustandes überhaupt noch
möglich ist . —

Der staatlichen Unterdrückungstheorie hat jüngst
dcr holländische Justizminister ein durchaus treffendes
Urtheil gesprochen . Er erklärte in der ersten Kammer

Hollands gegenüber dem sehnsüchtigen Verlangen der
Reaktionäre nach Ausnahmegesetzen gegen die Sozial -
demokratie : „Derjenige , der glaubt , durch Straf -
gesetze Ideen unterdrücken oder neuen

Lehren das Schiv eigen auferlegen zu
können , täuscht sich , denn die Ers ch ütte run g en ,
die er vermeiden will , werden dadurch gerade herbei -
geführt . Ein ruhiger Fortschritt wird nur durch die

Erziehung des Volkes erreicht , und zu letzterer trägt der

Gebrauch des Versammlungs - und Vereinsrechts , wie auch
die Gelegenheit zur Kenntnißnahme durch Wort und Schrift
am meisten bei . "

Das ist einmal ein wirklich staatsmännisches Urtheil ,
an welchem sich auch viele der berühmtesten Staatsmänner

Europas ein Beispiel nehmen könnten . —

vosss cTEspana — spanische Wirthschaft ;
das war bekanntlich Jahrzehnte lang eine stehende Rubrik
dcr Zeitungen . Spanische Wirthschaft , das bedeutet etwas

ähnliches wie „polnische Wirthschaft " — nur zehnmal so
polnisch und verwirrt . Die Cosaa d ' Eapana werden bald
wieder die Zeitungen füllen . Es bereitet sich jenseits
der Pyrenäen abermals eines jener großen Durcheinander
vor — die kleinen zählt und beachtet man nicht — , die

schließlich zur Erschöpfung und dann stets zu einem noch
größeren Durcheinander führen .

Man lese nur folgende Faschingskorrespondenz aus

Madrid , die wir in der „Vossischen Zeitung " finden :
Madrid , 7. Februar . Die Faschingszeit ist sehr ruhig

verlaufen ; die Verhältnisse sind nicht solcher Art , daß die

großen Massen im Stande wären , den Karneval wie früher zu
feiern . Nur die höchst . » Gesellschaftsklassen haben glänzende
Feste veranstaltet , im königlichen Schlosse und in den Palästen
der Granden und der fremden Diplomaien sind Maskenbälle
abgehalten worden . Das Volk bekundete nicht einmal Lust ,
die öffentlichen Aufzüge zu sehen , die von kleinen Gesell
schaften veranstaltet wurden . Niemand benutzte nach altem

Brauch die Maskensreiheit der Fastnacht , um den Ministern
einige kräftige Wahrheiten zu sagen . Der Frohsinn
ist geschwunden . Ein dumpfes Gefühl der

Trostlosigkeit beherrscht d » e ganze Bevöl -
k e r u n g und macht sich überall geltend . Hunger
und Elend veranlassen Tausende und Aber -
tau sende ihr Heil im Vetteln , iin Stehlen
und Rauben zu suchen . Der Selbstmord - v i r d

epidemisch in dem nothleidenden Mittel -
st and e. Die 11 » Haltbarkeit der bestehenden
Zustände macht sich in allen Schichten d e r

Bevölkerung mehr als je bemerkbar . Die
u m fassend st en Vorsichtsmaßregeln , welche
die Regierung angesichts der Zustände in Portugal
und der eisrigen Thätigkeit der spanisdzen uud der

portugiesischen Republikaner ergriffen hat , erzeugen Unruhe
bis in die höchsten Kreise hinauf . Das Banditen -
weseu greift weiter und weiter um sich , und
vergebens fragt man sich , was für Mittel angewandt werden
sollen , dem Uebel zu steuern . 3 727 SI9 Einwohner Spa -
niens , und zivcir nahezu zwei Millionen
Männer und 6�/« Millionen Frauen sind , der

neuesten st a t i st i s ch e n Z u s a m in e n st e l l u n g g e -
mäß , beschäftigungslos , 34 000 leben als Pensionäre
auf Kosten des Staats , über 90 000 Bettler und Bettlerinnen
werden auf öffentliche Kosten erhalten ; ein Heer von 97 257

Personen versieht Beamtendieuste ; auf 43 523 beläust
sich die Zahl der Geistlichen , auf 28 549 die der
Nonnen . Obgleich die Masse der Schüler und Schülerinnen
beinahe V/4 Millionen beträgt und 39 532 Lehrer und
Lehrerinnen an den Lehranstalten thätig sind , können von den
17 Millionen Spaniens nur 3 417 855 männliche und
2 333 315 >v eibliche Personen , zusammen also
nur 3 104 470 schreiben und lesen . Diese Ziffern
sind bezeichnend für den Kulturzustand des heutigen Spanien .

Und da wundert man sich, daß es drunter und drüber

geht ! Wir wundern uns blos , daß es bei diesem heiß -
blütigen Volke und solchen Zuständen nicht noch weit
toller hergeht und daß auf diesem vortrefflichen , wie eigens
methodisch dazu hergerichteten Nährboden der „ Anarchismus "
nicht noch weit üppiger gedeiht ! —

PnvlnmentaviHckzei » .
Die Budgetkommissiou ging in ihrer heutigen Sitzung

zur Berathung des Militäretats über . Die Einnahmen wurden
ohne Debatte bewilligt . Zu den Ausgaben bemerkten die beiden
Referenten v. Podbielsky und Dr . Schädler übereinstimmend ,
daß sie sich geeinigt hätten , in Rücksicht auf die schlechte sinanzielle
Lage zu beantragen , alle diejenigen Ausgaben vorläufig abzu -
setzen , die sich als nicht absolut nölhig herausstellten .
Diese Ersparnistheorie kam zunächst nur bei einigen ge <
forderten Kassenbeamteu in Anwendung , die aber die
Militärverwaltung für absolut nöthig erklärte und des -

halb die Majorität der Kommission bewilligte .
� Abg . Lingens

brachte allerlei Wünsche wegen des Kirchenbesuchs der Soldaten

vor , die vom Kriegsiiumster nur theilweise zustimmend beant -
wortet wurde » . Abg. Jazdzeivsky frug an , ob es richtig sei ,
daß eine Kabinetsordre existire , wonach möglichst Rücksicht dar -
auf genommen lverden solle , daß die in der Pro -
viiiz Posen ausaehobenen Mannschaften in dieser ver -
blieben . Der Kriegsminister bestätigte dies . Eine lange
Debatte rief die vom Abg . Lingens angeregte Frage hervor , ob
eine Kabinetsordre Friedrich Wilhelms IV zu Recht bestehe .
nach der evangelischen Offizieren verboten wurde , im Falle einer

Heirath mit Kathoukinn «! , das schristliche Gelöbniß abzugeben ,
die Ehe katholisch zu schließen und die Kinder katholisch erziehen
zu lassen . An der Debatte betheiligteu sich außer dem Frage -
steller die Abg . Dr . Schädler . Lieber , Prinz v. Aren -
berg , Jazdzeivsky , Bebel , Hanimacher und v. Kardorff .
Die große Mehrzahl der Redner sprach sich gegen
die Giltiakeit der Verordnung und gegen das von der
Militärbehörde eingeschlagene Verfahren aus . Die Form
der Eheschließung sei Angelegenheit des Einzelnen und stehe
es keiner Behörde zu , ihren Einfluß in irgend einer Richtung
geltend zu machen . Sozialdemokratilcherseits wurde noch hervor -
gehoben , daß es auch im Widerspruch mit dem Gesetz stehe , wenn

gegen Militärs , die sich nicht kirchlich trauen wollten lassen ,
Maßregelungen angeordnet würden . Der Kriegsmiuister . der

die Geltung der Kabinetsordre vertheidigte , sagte schließlich zu,
die gehörten Anschauungen in sorgfältige Erwägung zu ziehen . Abg .

v . Kardorff regte dieFrage an . obes nichtzmeckmäßig sei , das Militär

dienst - Privilegium der Lehrer — sechswöchentliche Dienstzeit —

aufzuheben , vielleicht empfehle es sich , dieselben für die Kranken «

pflege auszubilden . Der Kriegsminister erklärte , daß Erörterungen
über diese Frage im Gange seien , aber noch zu keinem Abschluß
geführt hätten . Abg . Bebel erklärte , daß er keinem Privile -
gium das Wort rede , das in Frage stehende sei aber aus dem

Mangel an Lehrern entstanden . Wolle man dieses Privilegium
aufheben , wofür auch er eintrete , so sei uothwendig , die

Lehrergehälter so zu gestalten , daß ein Zudrang nach
den Lehrerstellen stattfinde , dem trete man aber

grade konservativerseits entgegen . Abg . Müller regte an , den

Lehrern die Berechtigung zum Einjährigen einzuräumen , ein

Vorschlag , der von den Abgg . Singer und Bebel bekämpft wurde .

Ersterer widersprach auch dem Vorschlage Kardorff ' s , die Lehrer
ohne »veiteres für die Krankenpflege auszubilden . Nach weiteren

Bemerkungen der Abgg . von Kardorff , Dr . Hammacher und

Jazbzewsky wurde die Angelegenheit verlasse », weil kein be -
stimmter Antrag vorlag . Bei dem Kapitel Militär - Justiz -
Verwaltung wurden die Verhandlungen abgebrochen und die

Sitzung vertagt .

Permisickxkes .
Sturmberichte . Neubrandenburg , 13. Februar .

Der neue Thurm der Johanniskirche wurde gestern vom Sturm
bis aus die Höhe des Kirchdaches hinabgestürzt . Derselbe schlug
im Fallen auf die neuerbaule Ostgiebelwand der ktirche und zer -
brach in zwei Theile , die auf verschiedenen Seiten der Kirche
niedergingen . Das Kirchdach ist erheblich beschädigt ; Menschen
wurden nicht verletzt . — In A d a m s d o r f bei Penzlin
wurde eine Scheune , hinter welcher Schulkinder vor dem Un -
ivetter Schutz suchten , vom Sturme umgerissen . Die Kinder
wurden unter den Trümmern begraben .

Neustrelitz , 13. Februar . Der gestern tobende West -
stürm hat überall im Lande an Gebäuden , in Gärten le . großen
Schaden angerichtet . Auf dem hiesigen Marktplatz wurde eine
Frau vom Sturme zu Boden geschleudert und im Gesicht er -
heblich verletzt .

Flensburg . 12. Februar . Der Sturm hat in der

Provinz große Verheerungen angerichtet und viele Häuser ab -
gedeckt . ? luf Bahnhof Schleswig Friedrichsberg wurde das

Perrondach herabgerissen . In Sonderburg ist die Pontonbrücke
beschädigt , der Wagenverkehr über dieselbe unterbrochen . Von

Menschenverlusten verlautet bisher nichts .
Königsberg i. P r. , 13. Februar . Ein orkanartiger

Weststurin staute den Pregel an , welcher die tiefer gelegenen
Straßen überfluthete und die Grüne Brücke gefährdete , die
Abends 10 Uhr polizeilich abgesperrt ivurde . Ein Dammbruch
verursachte die Ueberschweiiimung des Raffen Gartens . Pioniere
und Feuerwehr retteten die gefährdeten Menschen und das Vieh .

Hamburg , 12. Februar . Der Sturm hat in dem Hafen
viele Kähne und Schuten mit werthvoller Ladung zum Sinken

gebracht . In Harburg wurden durch den Sturm mehrere Häuser
zerstört , ivobei zwei Personen getödter wurden .

Lübeck , 12. Februar . Seit gestern Abend wüthet ein
Orkan mit fürchterlicher Gewalt . In der Stadt und Vorstadt
sind viele Häuser abgedeckt und die Dächer sammt Ziegeln ,
Balken und Sparreu straßenweit fortgeschleudert worden . In
dem hanseatischen Jnvalidenversicherungsgebäde , einem Neubau ,
stürzten sämmtliche Schornsteine ein und zertrümmerten mehrere
Stadtwerke . I » Ratzeburg warf der Sturm das Noth - Thurmdach
zwischen die Gräber des Friedhofes ; viele alte Bäume wurden

entwurzelt , der Pferdebahnbetrieb ist gestört . Abends hat der
Sturm etwas nachgelassen .

K o r s ö r , 13. Februar . Bei dem gestrigen Orkan wurde
der Radkasten des deutschen Postschiffes „ Adler " gegen das Boll -
werk geschleudert und beschädigt .

G l ü ck st a d t , 12. Februar . Das hiesige Betriebsamt macht
bekannt : die Strecke Sledesand - Langenhorn ist wegen Hoch-
ivaffers unsahrbar . Die Züge von Süden fahren bis Langen -
Horn , von Norden bis Stedesand .

Dresden , 12. Februar . Seit gestern herrscht hier orkan -
artiger Sturm mit Regenböen . Die Telephonverbindungen mit
Berlin , Leipzig und fast sämmtliche » Orten von Sachsen sind
unterbrochen . In Radeberg ist eine große Fadrikeffe einsestürzt .
Die Abendblätter bringen die Meldung von dem Einsturz des
Gerüstes am Neubau der Altersversicherungsanstalt in der

Dürerstraße , wobei zwei Arbeiter — und zwar der eine der -

selben schwere innere — Verletzungen erlitten haben sollen .
Andauernd laufe » Meldungen von weiteren Unfällen , Be -

schädigungen von Häusern und dabei zu Schaden gekommene
Personen ein .

Kopenhagen , 12. Februar . Wegen des herrschenden
Orkans sind die Ueberfahrten von Gjedsör nach Warnemünde
und von Korsör nach Nyborg eingestellt , bis sich das Wetter
bessert .

Gestrandet . Cuxhaven , 12. Februar . Di » englische
Bark „ Lake Simcoe " , nach London bestimmt , und der dänische
Dreimast - Schooner „Ellida " , nach Maraeaibo bestimmt , sind
beide heute Nacht nach den Nordergründen vertrieben gestrandet .
Die Mannschaft der „ Ellida " , 7 Mann sitzen in den Masten ; der
Verbleib der Mannschaft von „ Lake Simcoe " ist unbekannt .

Schlepper und Rettungsboote sind abgegangen .
Eisstoff . Hermannstad t , 13. Februar . In Bistritz

wurde die Eisenbahnbrücke vom Eisgang weggerissen . Der

Fluß Szamos ist aus den Ufern getreten und richtete einen un -

geheuren Schade » an .
Explosion . Budapest , 13. Februar . Auf dem Alexander -

platz fand Abends in einem Hause «ine furchtbare Gasexplosion
statt , bei ivelcher mehrere Personen erheblich verletzt wurden .

Penzlin , 13. Februar . Von den gestern durch den Ein «
stürz der Scheune in Adamsdors verfchülteten Kindern sind fünf
todt , zwei schwer , die übrigen leicht verletzt unter den Trümmern
aufgefunden ivorden . Die Kinder sind alle im Alter von 1v bis
14 Jahren .

Verviers , 13. Februar . Eine furchtbare Feuersbrunst
äscherte in dcr verflossenen Nacht die großen Webereien der

Firma Dreze vollständig ein . Den Materialschaden schätzt man
auf über IVz Millionen Francs . Ueber 1000 Arbeiter sind in -

' olge des großen Brandunglücks brotlos geworden .
Konstantinopel , 12. Februar . Die Cholera hat erheblich�

abgenommen und blieb beinahe nur auf einige Kasernen be -
' chränkl ; gestern kamen 6 Erkrankungs - und 1 Todessall vor . In
Pera und Galata wurde kein Cholerasall gemeldet .

Dviefkayen Vvv Nvdaktion .
Scholle . Wir erhielten ein Heft ! „ An die Scholle gefesselt "

nicht .
N. , Eiergasse . 1. und 2. Arbeiter unterliegen der Ver -

icherungspflichr , ohne Rücksicht auf die Höhe des Gehalts .
�andlungsgehilsen , Werkmeister , Betriebsbeamte u. s. w. nur ,

wen » ihr tägliches Einkommen 3,66 M. , oder bei Lohn -
zahlung in längeren Fristen Ihr Jahreseinkommen 2300 M.
nicht übersteigt . Handlungsgehilfen auch nur , wenn ihnen gegen -
über die Rechte aus Art . 60 des Handels - Gesetzbuches aus -
geschlossen sind . Das alles steht klipp und klar in § § 1 und 2a
de - Krassenkassen - Gesetzes , wo Sie es sehr gut hätten selber nach -
lesen können .

_ Engel - Ufer . Durch den Buchstaben sind die Prägestätten
der Münze » gekennzeichnet .

F flicht sto . 20 . 1. Nein . 2. Ja .
H- M . F . Wir können leider Ihrem Wunsche nicht ent -

precheu .
�

B . U. 40 . �1 . Ja . 2. Ja .
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Theater .
Mittwoch , den 14. Februar .

Gpernhaua . Der fliegende Holländer .
Schauspielhans . Die Mimiekönigin .

Verbotene Früchte .

iesstng
- Theater . Ohne Geläut .

Irutsches Theater . Der Herr Se -
nator .

Derliner Theater Ein Tropfen
Gift .

Mailner - Theater . Geschlossen .
Lriedrich - Wilhelmltädt . Theater .

Der Lientenant zur See .

Rrstdenz - Theater . Der Mustergatte .
Zteue » Theater . A basso porto .
Central - Theater . Herr Coulisset .

— Berlin 1893 .

Adolph Ernst - Theater . Gharley ' s
Tante . Vorher : Die Bajazzi .

KiKtoria - Theatev . Die Kinoer deZ

Kapitän Grant .
Aleranderptah - Theater . Faust .
Zlational - Theatrr . Bajazzi . — Der

Teufel in Berlin . — Charley ' s
Tante .

Ameriran - Theater . Lumpen - Su -

sänne , oder : Die Obdachlosen von
Berlin .

Theater Zlnter den gindrn . Der

Obersteiger .
Mintergarten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Neichshallett - Theatev . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten «

Vorstellunq .
Aanfmann ' s ' Karistö , Spezialitäten -

Vorstellung .

listiMsI - Ikesler .
Große Franlsurterstraßs 132 .

voxpslvorstvlluug zu einfachen Preiseir
stovitäteu l Kovitätsu l

Charlty ' s Tante .
Große parodistische Posse mit Gesang

und Tanz von Hugo Busse .
Muflk von Adolph Wiedecke .

Regie : Max Samst .
Vorher :

Mnf .
Parodistische Oper » . Hugo Buhe .

Hierauf :

Der Teuset in Berlin.
Große Posse mit Gesang und Tanz in
3 Akten von Eugen Prudens . Musik
von A. Wiedecke . Regie : Max Samst .

Kasseneröfsnung SVs Uhr . — Ansang
7j/2 Uhr .

Morgen : vor Teufel in Berlin .

Hierauf : Cliarley ' s Tante .
Sonnabend Nachm . 3 Uhr : Schüler¬

vorstellung zu bedeutend ermäßigten
Preisen : Wildslm Teil .

In Vorbereitung : Die Weber . Schau¬
spiel in 4 Akten .

ZM - Drrodrurr - Strahr 55 . " WS

Jeden Abend 8' /a Uhr :

Lumpensusanne
oder :

Die Obdachlosen von Berlin .
Parodistisch - realistisches Traumbild ans
dem Müllwinkel ( frei nach dem Ver -
brecher - Album ) bearb . v. Oskar Wagner .
liumpeneneanne , gen . „ Die Gräfin " ,

ein schon geprüftes Mädchen
kranaieka Häger .

Die Bombe , Aftervermietherin im Müll¬
winkel des „ Sonnenaufgangs "

vlegepkine Delclissenr .
Brunwald — mit bewegter Vergangen¬

heit . . . . . .Martin Bendiz .

Täglich - Auftreten des

bchn MWiltts d. Wzeit
H . Blank .

Ferner u. a. :

„ Direktoi * Hippe "
von Martin Bendiz ,

sowie Hugo Schulz , Alfred Bender .

Ansang Wochentags T' /e Uhr ,
Sonntags 6V2 Uhr .

Kaufmamfs Variete
dm Stadtbatanliof Alezanderplatz .

Täglich 1

SMMaieil- VttstellW
uub Konzert .

Ei » Stiergefecht in Cadix
Große Ausstaltungs - Parodie .

Pantomime , ausgejührt von den

spanischen Clowns Hemaudos .
Neu ! Frl . Lisa Zeller , Kostüm -
Soubrette . Tbe Wlllon ' s , Doppel -

Jongleure . Geschw . Gläser , ( Se-

sang - n. Jnsiruinent . - Duetlistinnen .
ar . _ _ _ _ _j Sonntags 6 Uhr .
Ansang . � Wochentags 3 Uhr .

Entree Wochentags 59 Pf .

Ceniral - Tbeater .
Alte Jakobstraßc 30 .

_ _ Zum 17. Male :
_ _ _

Henn Coulisset .
Schwank in 3 Akten v. Blum u. Toche .

Berlin 1893 .
Revue in 2 Abth . von L. Leipziger .

Anfang der Vorstellung 7' /2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Wegen der im Beutsoden Theater

stattfindenden Wiederholung der
MSissncr - Vcrctellnng ,

in welcher das gesammte Personal des
Central - Theaters die Revue Berlin
ISSZ zur Aufführung bringt , bleibt da -
Theater am Donnerstag geschlossen ,

. Adolpli Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akt . v. Brandon Thomas .

Vorher :

Die Kasazfi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Ansang T1/ * Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

ratweil ' sche

Bierhallen
Kommnndantenstr . 77 —70 .
Aelt . it . grüßt . Etablisscm . Verl .

dei lreiew Eniree
der erste » Wiener OamenkapeUe

„ Blikloska "
und Auftrete » von

Künstlern u. 8pex! alitäten
t , Ranges .

Mr . Kauning , Concerlmaler .
Derselbe wird innerhalb 15 Minuten
ein Oelgemälde malen , welches nach
Schluß der Vorstellung gratis ver -
loost wird .

Sonntags Ans . 5 Uhr . Entree ZO Pf .
3 Kegelbahnen . 6 Billards , pro

Stunde 00 Pf .
C. Koch , fr . Gambrinus .

Säle für Tersammlnngen
und Festlichkeiten

sind noch an verschiedenen Tagen
zu haben .

_ _

" Alcazai * .
Dresdenerstr . 52/53 ( City - Passage . )

( V * Letztes Gastspiel
Truppe Hassoni .

Die Baby ' s .
Echt Berliner Blut.

Riesen - Pragramm .
Entree 15 Pf . Reservirt 30 Ps .

B. Winkler . I

Uur » och liur ? e Aeit l " WE
Präuscher ' s anat . Museum .

« Kehlkopstuberkulose , Kehlkopf -
pltU » polyp , Brustfellentzündung ,
Lungenentzündung , Lunge mit Tuber -

kulose , Herz mit Klappenfehler , Magen
mit Entzündung , mit Geschwüren ,
Leber - und Milzkrankheiten .

Schutzlianal durch siinf Körper ,
Oiladiatorrnkampf ,

täglich für erwachsene Herren , Dienstag

und Freitag für Damen .

Passage -
Panopticum .
Im Theater - Saal ,

ohne Extra - Entree :

Nord und Süd,
Liederspiel

von R. Linderer .
Auftreten sämmtl .

Spezialitäten .

Cinous Renz ,
( Karlstraße . )

Mittwoch , den 14 . Februar er . .
Abends 7>/ « Uhr :

Hur noch drei Kai : ' MsZ

Gin Knnstlerfest .
Ueberraschenbe Licht - und Wassereffelle .

Grosses Praoht - Penerverk .
Außerdem : Der ostpreußische Hengst

Blendel und Monstre - Tahlean von
60 Pferden , vorgeführt vom Direktor
Fr . Renz . Das Schulpferd Prinz , ge¬
ritten von Herrn B. Renz . , Cromwell
und der Steiger Älep , geritten von

Frl . Ooeana Renz . Die Akrobaten

auf dem Telephondrahl Balva , Espana
und Alvar . Tie Jougleurin zu Pferde

Frl . Agnes . Ter urkomische �milatvr «
Klown Kr . Yhbs . Der Gigerl zu

Pferde , dargestellt v. Kr . Passiv , etc .

Donnerstag , zum vorletzten Mate :

Ein Eiinstleriest .
P reife wie gewöhnlich .

Fr . Renz , Direktor .

Uuferm Pfropfenbruder Wilhelm
Baehr zn seinein heutigen Wiegenfeste
ein dreimal donnerndes Hoch !
1729b Ter Pfropfenverein Wedding .

Diesmal giebt ' s keine Entschuldigung .

Zentral - Kranken - und Sterbekaffe
der Tischler : e.

Verwaltung Berlin ET.
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

am Sonnabend , den 10. d. M. , unser
Mitglied , der Vergolder

Hermann Tichelmann
an der Lungenentzündung verstorben
ist . Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 14. d . M. , Nachmittags 5 Uhr , von
der Leichenhalle des freireligiösen Fried «
Hofes ( Pappel - Allee ) aus . statt .

Um zahlreiche Betheiligung bittet
Die Grtsverwaltung .

Dauhfaguug .
Allen Freunden , Genossen und Ver -

wandten für die liebevolle Theilnahme
und die kostbaren Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben , unvergeß -
lichen Mannes und guten Vaters unseren
besten Dank . 173Sb

Wwe . Prenss nebst Tochter .

Castan ' s
Panoptikum .

Ecke Friedrich - und Behren Strasse .

ST Nur noch kurze Zeit : " U

Märchen -Gyclus.

Spandau .
Freitag , den 16. d. M. , Abends 8 Uhr ,
im Lokale des Herrn Badtko , Neun -

meisterstraße 5 :

Oeffentliche

UMsmlammillW .
Tagesordnung :

Gründimg eines Arbeitervereins .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

1720b Der Vertrauensmann .

ESokol , Die Frau ,
Bios , Revolution , suche zu kaufen .
637M A, Sauer , Raupachstr . 2.

Roh - Tabak
A. Goldschmidt,44351 - *

am hiesigen Platze wie bekannt

gposste Auswahl !
Garantie ihr sicheren Brand .

Streng reelle Bevienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabale sind am' Lager .

A. Goldschmidt ,

| Oranienburgers�
1000 Damen -

Regenmiintel , Frühsahrsjaquets ,
Capes n Kinderaniiige ä 2. 3, 4,
5, 6, 7, 8, S, 10 M. u. f. w. Lands »

bergerstr . 48 , 1, zum Ansverkanf .

9 - 7 onBBHnranBBi 97
■ Als anerkannt reelle und � "

billigste Einkanfs - Quelle des
SUd - Ostcns für

Gold - , Silber - ,
Alfenidewaarenceig - Sotr )
goldene n. silberne Uhren

empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter und Ohrmacher ,

3 7 3 7

Stempel
Vereins - Abzeichen : c.

H. Gnttmann ,
Krunnenstr . 9 . *

■ Zur ■

Einsegnung :
Große Auswahl

Schwarze Cachemirs ,
reine Wolle , doppeltbreit ,

Mir . 75 Pf . , 1 M. . 1 M. 25 Pf. ,
1 M. 50 Pf . , und 2 M.

Schwarz . Diagonale ,
reine Wolle , doppelt breit ,

Mtr . 95 Pf . . 1 M. 25 Pf . , l M.
50 Pf. und 2 M.

Schwarze Phantasiestoffe ,
reine Wolle , doppeltbreit ,

Mtr . 1 M. , 1 M. 25 Ps. . l M.
50 Pf . , und 2 M.

Schwarze Jaqnets ,
in den Größen genau passend ,

tür Confirmanden, !
7 Hl . 50 Pf . . 9 und 10 M .

Fortlausend Eingang neuester
FrAhjahrs -

Kleidei ' - Stosse .
Große Auswahl moderner

Regen - Mäntel .

Sieliiiann & Bosenberg
Kommandautenkrahr ,

Eck « Fiudrnstrahr .

Graveure , Ciselenre
und verwandte Berufsgenossen .

Am vonnerstag , den IS . d . Id . , Abends S Uhi » , bei Goltz ,

_ _ Alte Jakobstrasse 75 ( unterer Saal ) t

Oeffentliche Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Reichstagsabg . Herrn Fr . Barm über : „ Die herrschende
Arbeitslosigkeit , ihre Ursache und Wirkung in der heutigen Gesellschaft ".
2. Diskussion . 3. Bericht des Vertrauensmannes . 4. Verschiedenes .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . 168/17

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vertranensmann .

I
Kuchhandlung des „ Vorwärts "

Berlin SW , Beuthstrasse 2 *

Soeben ist erschienen :

Sozialdemokratie
und

Antisemitismus .
Von

A . Bebel .

vre ! « 20 Jlf . Miedervrrkäufer hohe « Rabatt .

( Bei Einzelbestellungen bitten wir 3 Pf . für Porto beizulegen . )

Die höchst zeitgemäße und von Seiten der Genossen längst
erwartete Schrift empfehlen wir zur Massenverbreitung an -

gelegentlich .

Aefcuer ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hof pari . , vis - a - vis d. Andreasplatz

Vi « . größtes Lager Berlins . Muster

KlUHr r Wnilrll dücber gratis . Theilzahlnng
aiuuci nai | C/u9gestattet . 500 mark jahic
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

Kinderwagen - Lager Krrlins ha de. F » Metzner .

BAmtMaabi «
vr . 187 .

� g» rlin
sir .

Aktien - Kranerei - Gesellschast

Moabit .
Mit dem Versand unseres vorzüglichen , aus den feinsten

Ziohmaterialien hergestellten : 56191 . ' MB

Kloster-Bockbieres1!
haben wir begonnen und empfehlen dasselbe in Flaschen u. Gebinden :

SO ' /w - Liter Flaschen für MI . 3 . —

v « Tonne für Mf . 4 . 50

frei Kau » od « r frei Kahnhof Kerli « .
\ ieteswinrne

Sraucrcl
Wloabit .

str - mstraß »
N- l « .

Echt Stonsdorfer
Likör k Ltr . 1,20 , 5 Str . 5,50 , 10 Ltr . 10 , 50 Ltr . 47,50 , 100 Str . 90 Mark .

Eugen Neumann & Co. , Jnh . Conrad Neumann ,
MK - Sa . Kellr AUian - « - Nlah 6a . - WS eiOM

81, Neue Friedrichstraße 81 . 8, Oranienstraße S.

Kiiusil . Zähne 2 H. , Plomben 1,50 H. , schmerzloses Zahnziehen n. Herr -
tödten 1 H. Zahnarzt Robert Wolf , Leipzigerstr . 22 , Spreohst . 8 —7 Uhr .

ß. ' itnVf Ortfitift vorzügl . u. Garantie . schmerz ! . . Zahnschmerz beseitigt . schmerz -
JulIl | U» loses Zahnziehen . Theilzahlnng . Goldstein , Oranienstr . 123

Rott - ' k ' ostsslo . 8. vormals G. Feuerstein ITC
Kl . Alte Jakobstrasse ' u ,

Säle zn Festlichkeiten und Versammlungen . Zu den GKer -
Frirrtagen stehen noch Sät » z. AbHalt . v. Matinres z. Verfüg . Amt I , 1032

Berliner Bock - Brauerei
�' 7 Bockbier - Saison 1894
Bockbier in Flaschen n. Gebinden .

In Flaschen nur echt
mit zwei eingeblasenen
Böcken :

20 Fl . ( Korkflaschen ) für
3. 00 M. ( Pfand
pro Flasche 10 Ps. )

JO
�
«3 . r- iO
vO c s
ff � rrj äo - c c*
« w - SS

is » s
W- 1 g §
ä SS s

Öw
" s

" S c

In Gebinden :

�To . Bockbier für 4,50 M.
' / «To. do . . 9 . 00 M.

u. f. w.

SW .

Tempel -
hoier Berg .

wird eröffnet
am Sonnabend ,

den 17. Februar .

Sonnabend , den 17. Februar ,
GrLffn « « g

_ _ der
ZM - 55 . Bock - Saison . - MB

Anstich des Bockbieres .
Grosses Hilitär - Doppel - Konzert

von den Regiments - napellen des
3. Garde » Grenadier - Regiments
Königin Elisabeth und des 1. Garde -

Tragoner - Regiments Königin von
Großbritannien und Irland unter

Leitung der königl . Musikdirektoren
Brinkmann und Voigt .

Ii » lV « rf » « du » g nach außerhalb b » giant am 15 . Februar .

Gleichzeitig empfehlen wir unser . . . 17S3d

Versandbier
SO Fl . ( Patenlflaschen ) für 3 Mk .

( Pfand pro Flasche 10 Pf . )
>/8 To . Versanddier für 3,25 Mark .
V« To . - . 6,50 Mark .

u. s. w.

Bestes Lagerbier
32 Fl . ( Patentflaschen ) für 3 M .

( Pfand pro Flasche 10 Pf . )
i/e To . Lagerbier für 3 Mark .
V« To . do . » 6 Mark .

u. s. w.

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Mar Badina tu Berlin SW „ BeutHstraße 2, Hierzu eine Beilage



Beilage zum „ Vowiirts " Berliner Volksblatt .
Nr . 37 . Mittwoch , den 14 . Februar 1894 . 11 . Jahrg .

Vsrlsmsnksvertchke .
Deutscher Reichstag .

4S. Sitzung vom 13. Februar 1891 , I Uhr .
Am Bundesrathstische : v. Stephan , v. Bötticher .
Bor Eintritt in die Tagesordnung erklärt
Abg . Bebel : In der Sitzung vom 6. d. M. machte ich bei

der Erörterung des Mädchenhandels in Hamburg mit bezug auf
die dort bestehenden öffentlichen Häufer die Aeu &erung : „ Es ist
mir weiter aus der Mitte meiner Fraktion von Personen , die
in Hamburg wohnen , gesagt worden — ich weiß nicht , mit
welchem Recht — , daß sogar Staatspersonen in Hamburg Be -
sitzer von Häusern sind , in denen solche Einrichtungen be -
stehen . " Diese Mittheilnng wurde mir verschiedenseitig
aus der Mitte meiner Fraktionsgenofsen zugerufen , während
ich hier die Rede hielt . Es stellte sich aber nach -
träglich heraus , daß ich dieselbe insofern mißverstanden
habe , als es sich nicht um Borfälle in Hamburg , sondern
in einer benachbarten Hasenstadt handelt , und zwar um
Vorfälle der genannten Art , die vor einigen Jahren Gegenstand
der Erörterung in der Presse waren . Ich halte mich für ver -
pflichtet , diese Berichtigung zu machen .

Die zweite Berathung des Reich s - Haushaltsetats
wird fortgesetzt und zwar beim Etat der Post - und T e -

legraphenverwaltung , Titel 22 : 4619 Ober - Post
assistenten , 5334 Postassistenten und Telcgraphenassistcnten .

Vom Abg . Gröber und Genossen ist folgender Antrag
eingebracht :

Der Reichstag wolle beschließen : den Herrn Reichskanzler
zu ersuchen , in eine Prüfung der Frage eintreten zu wollen ,
in wie weit die dienstliche Stellung der Postassistenten ver -
bessert , insbesondere eine Gleichstellung mit den Militär -
anwärtern in der Zulassung zum Sekretärexamen und eine
Beschleunigung in der definitiven Anstellung derselben durch
geführt werden kann .

Abg . Gröber ( Z. ) glaubt , daß man im Hause allgemein den
Wunsch haben werde , daß der Postassistenten - Verband endlich zur
wohlverdienten Ruhe komme . Die Postassistenten werden darüber
inquirirt , ob sie dem Verbände angehören ; wenn nun auch jeder ,
der dem Verband angehört , sich offen dazu zu bekennen den Mulh
haben sollte , so ist es doch begreiflich , daß die Postassistenten die
Auskunft verweigerten , weil sie glaubten , dann zum Austritt aus
dem Verbände gezwungen zu werden . Die Postassipenten sind
im Interesse des Dienstes versetzt worden ; es ist nur
merkwürdig , daß dieses Interesse des Dienstes immer
gerade in dem Augenblick eintrat , wo der Beamte Anlaß
zur Unzufriedenheit für seine Vorgesetzten gegeben hatte .
So naiv sind wir im Hause doch nicht , daß wir uns mit einer
solchen Erklärung begnügen sollten . Ter Herr Direktor Fischer
hat gesagt , nicht wegen ihrer Zllgehörigkeit zum Verbände ,
sondern aus Anlaß derselben sei die Versetzung im Interesse des
Dienstes erfolgt ; das ist ein sehr feiner , vielleicht zu feiner Unter -
schied . Redner verweist darauf , daß im Falle des Postassistenten
Funk die Kündigung erfolgt ist , weil derselbe sich nicht bereit
erklärt hat , aus Anforderung seiner vorgesetzten Behörde die

Agitation zu unterlassen . Er hat ein Flugblatt vertheilt , in

welchem zwei Reichstagsredeu , die des Herrn Vollrath und die
des Herrn Zimmermann über den Postassistenten - Verband ab -

gedruckt waren . Das ist nicht schön , aber strafbar ist es nicht .
Die Reden sind nicht aus dem Zusammenhange gerissen , sondern
sie enthalten alles , was über den Verband gesagt worden

ist . Die wahrheitsgetreuen Berichte über Reichstags - Verhand -
lungen sind aber straffrei , und zwar nicht blas vor dem Kriminal -

richter , sondern auch vor dem Disziplinarrichter . Wir haben die

Ueberzeugung gewonnen , daß nicht einzelne Persönlichkeiten hier

agitiren und Unzufriedenheit erregen , sondern daß die Uebel -

stände , die vorhanden sind , diese Unzufriedenheit mit sich bringen .
Deshalb wollen wir versuchen , diese Uebelstände zu beseitigen
durch unseren Antrag .

Direktor im Reichs - Postamt Fischer : In betreff des Funk
kann ich mittheilen , daß derselbe , trotzdem er durch Tele -

gramme gewarnt war , das Flugblatt zu versenden , dasselbe
doch versandt hat ; er hat nachher , als er sich wieder um
die Ausnahme in den Postdienst bewarb , selbst anerkannt ,
daß dies offener Ungehorsam ist . In bezug auf die allgemeinen
Ausführungen ist der Vorredner mehrfach von unzutreffenden
Voraussetzungen ausgegangen . Die Assistenten sind nicht jeder -
zeit absetzbar . Sobald sie ihr Assistentenexamen bestanden haben ,
werden die jungen Leute diätarisch beschäftigt und sind nur mit

Kwöchentlicher Kündigung zu entlassen . Eine so auskömmliche
Stellung ist in keiner anderen Verwaltung vorhanden . In dieser
Kategorie bleiben die Assistenten 4Vs —4fy « Jahre , also kürzere
Zeit als die diätarischen Beamten anderer Behörden , bei denen
man den Vorbehalt gemacht hat , daß ihnen die Zeit angerechnet
wird , welche sie länger als 5 Jahre diätarisch gedient haben .
Dann iverden sie Ober - Assistenten und diese sind lebenslänglich
angestellt . Die Entlassung der Beamten , obwohl sie kündbar
sind , erfolgt nur aus denselben schwerwiegenden Gründen , aus
denen auch angestellte Beamte entlassen werden können . Jeder
einzelne Fall wird gründlichst untersucht . Die Aenderung des
Neglemeius ist nicht so leicht . Wir sind nicht stehen geblieben
aus diesem Gebiete ; wir haben die pekuniäre Lage dieser Be -
amten erheblich verbessert . Wir sollen jetzt die Dicnstaltersstufen
für die Postbeamten einführen , was sehr schwierig ist . ohne die
Beamten zu schädigen . Warum wollen Sie uns nun jetzt zu -
muthen , das Reglement von 1871 zu ändern . Daß die Militär -
anwärter zum Examen zugelassen werden , ist ein altes Recht ,
welches wir nicht antasten können . Es kommen alle Jahre nur
ein paar Fälle vor . Durch die Zulassung der Postassistenten
zuni Sekretärexamen werden sie nicht zufriedengestellt werden , es
wird vielmehr ein Element der Aufregung und Agitation unter
die Leute geworfen . Deshalb möchte ich bitten , der Resolution
nicht zuzustimmen . ( Beifall rechts . )"

Avg . Gröber ( Z ) : Daß der Funk beim Gesuch um Wieder «

anstellnng alles mögliche erklärt hat , ist begreiflich ; eine solche
Erklärung kann man aber nicht als freie Willensmeinung auf -
fassen . Ob vier - oder sechswöchentliche Kündigung ist vollständig

gleichgiltig . Das kommt nur bei den Terminen der Gehalts -

zahlnng zum Ausdruck . Daß daS Reglement so lange besteht ,
ist gar kein Grund . Auf militärischem Gebiet hat man alle

möglichen , sehr kostspieligen Organisationen durchgeführt . Daß
ein Unterschied zwischen Zivil - und Militäranwärtern nicht be -

steht , kann auch die glänzendste Beredsamkeit nicht beweisen . Es

ist die allgemein übliche Bevorzugung des Militärs . Machen
Sie das Examen so schwer Sie wollen , aber gleich für alle .

Machen Sie doch keine solche angeblichen Schwierigkeilen . Je

schneller die Verschiedenartigkeit beseitigt wird , desto besser ist es .

Abg. v. Leipziger (k. ) erklärt , daß die Konservativen jetzt

nicht für die Vorlage stimmen könnten ; sie würden sie aber , wenn
die Abstimmung bis zur dritten Lesung ausgesetzt würde , wohl -
wollend prüfen. . . . � „

Direktor Fischer verweist darauf , daß die Stellung der

Militäranwärter aus der alten deutsche » Wehrverfaffung beruht .

welche anzulasten kein Anlaß vorhanden ist . .
Der Titel wird genehmigt ; die Abstimmung über Vit Reso -

lution wird bis zur dritten Lesung zurückgestellt .

Beim Titel 23 : 3001 Vorsteher von Postämtern III . Klasse
( Postverwalter ) bemängelt Abg . Schwarze ( Z. ) das niedrige
Anfangsgehalt dieser Beamten , welches nur 1000 M. beträgt ,
während alle anderen Beamten ein höheres Anfangsgeh '
haben , sogar die Telegraphengehilfinncn beziehen 1100 M. als
Anfangsgehalt .

Abg . Graf Oriola ( natl . ) führt aus , daß die Klagen der
Postncrwalter dieselbe , ja vielleicht noch eine größere Berechti -
gund haben , als die der Postassistenlen ; die Postverwalter
wünschten nur den Ober - Postassistenten gleich gestellt zu werden .
Sic sind selbständige Beamte und tragen die volle Verant
wortung für den Posibetrieb in ihrem Bezirke , sie stehen aber
schlechter als die Ober - Postassistenten . Die Postverwaltung er -
klärt , daß sie in den letzten 10 Jahren sehr viel fär die Post .
vermalter gethan habe , indem ihr Durchschnittsgehalt von 1200
aus 1850 M. erhöht wurde . Früher waren die Postverwalter
nicht gelernte Postbeamten , jetzt haben sie aber dieselbe Vor .
bildung wie andere Postbeamte . Redner hofft , daß die Ein -
führung der Dienstaltersstufen auch die Beschwerden der Post -

vermalter beseitigen werde .
Direktor Fischer : Ten Gehaltsverhältniffcn dieser Beamten

bat die Postverwaltung ihre Aufmerksamkeit zugewendet ; das
DurchschnittSgehalt der Beamten ist von 1370 bis jetzt von 775
aus 1850 M. erhöht worden .

Abg . Schwarze ( Z. ) hebt nochmals hervor , daß die Klagen
der Postverwalter sich hauptsächlich auf das zu niedrige Mindest -
gehalt beziehen .

Abg . Graf Oriola ( ntl . ) fragt , wie viel Postverwalter mit
1000 M. angestellt sind .

Direktor Fischer : Vollbeschäftigte Postverwalter zu 1000 M.
sind nicht vorhanden , es handelt sich dabei meist um Postämter ,
die nicht während des ganzen Jahres im Betriebe sind .

Der Titel wird bewilligt .
Beim Tit . 24 : 167 Telegraphengehilfinnen weist Abg . Bebel

darauf hin , daß die weiblichen Postbeamten fast ausschließlich
bei der Bedienung des Telephons verwendet werden . Der Ver -
lehr mit ungeschickten , ungeduldigen und oft nicht gerade Höf
lichen Korrespondenten ist kein besonders annehmlicher ; außerdem
ist der Telephondienst ein sehr gefährlicher für das Nervensystem .
Die Damen beschweren sich nun darüber , daß ihr Gehalt erheb -
lich niedriger ist als das ihrer männlichen Kollegen , und daß
ihnen ein zur Ausspannung doch so nothwcndiger , wenn auch
kurzer Urlaub nicht gewährt wird . Ich richte an die Reichs
Postverwaltung die Frage , welche Gründe zu dieser differenziellen
Behandlung geführt haben . Die Damen wagen es nicht , sich zu
beschweren , aus Furcht , nach 4 Wochen entlassen zu werden .
Müffen sie um einen mehrtägigen Urlaub nachsuchen , so werden
ihnen die Diäten gekürzt .

Direktor Fischer : Die Telegraphengehilfinnen dieses Titels
sind festangestellte Personen , welche wir zum Theil aus anderen
Verwaltungen übernommen haben . Die Anfrage des Vorredners
bezieht sich auf die beim Fernsprechdienst beschäftigten Ge
hilfinnen , welche ganz gleichmäßig wie die Posteleven behandelt
werden .

Abg . Bebel : Der Herr Direktor hat anerkannt , daß sich
die Beamtinnen bewährt haben und daß ihr Dienst ein sehr an -
gestrengter ist . Ebenso richtig ist aber auch, daß der Dienst ihre
Nerven sehr anstrengt und daß sie deshalb einen Anspruch auf
Urlaub haben . Das scheint aber nicht der Fall zu sein . Ich
frage , ob auch den männlichen Beamten gleicher Kategorie der
Urlaub verweigert wird ?

Eine Antwort vom Bundesrathstische erfolgt nicht .
Bei Titel 25 , Briefträger , führt der Abg . Schocnlank aus :

Alle Sozialpolitiker sind sich darin einig , daß der Nachtdienst
gesundheitsschädlich , nerventödtend und sehr angreifend ist , sowohl
im Gewerbebetriebe als Postbetriebe . Die Postbeamten müssen ,
nachdem sie Vormittags von 6 —1 Uhr gearbeitet haben , alsdann
von 3 Uhr Abends bis zum Morgen durcharbeiten . Für diesen
Nachtdienst wird nicht ein Pfennig Vergütung gezahlt . Bei
jedem anständigen Privatunternehmen wird für den Nachtdienst
etwas vergütet bezw . ein Zuschlag zum Lohn gezahlt , so in der
Buchdruckcrei , der Typographie , Buchbinderei , Metallindustrie .
Warum sollte sich das nicht auch im Staatsbetrieb durchführen
lassen ? In Oesterreich , wo auch eine Reihe von Reformen ein -
geführt sind , auf die wir noch lange warten können — ich er -
innere an die Kartenbrirfe — wird für den Nachtdienst eine
Vergütung von 30 Kreuzer bis I Gulden gezahlt , sowohl an
Oberbeamte , als an Subalternbcamte und Diener . Was in
Oesterreich möglich ist , läßt sich doch auch in Deutschland durch -

führen . Die Leute haben durch den Nachtdienst Extra - Anslagen ,
sie müssen ei " e Tasse Kaffee trinken , ein Brot essen
oder dergleichen . Kommt ein solcher nberanstrengter Mann
des Morgens nach Hause , so muß er womöglich bei
den anerkannt schlechten Wohnungsverhältnissen der Post -
beamten in einem Zimmer sich erholen , wo die Kinder und die
den Haushalt besorgende Frau sich aufhalten . Ferner ist der

Dienst - Stundenplan ein wunder Punkt der Postverwaltung . Bei
den Postämtern 1. Klaffe , den Telegraphenämtern 1. Klasse , den
Bahnpost - und einigen Sladtpostämtern , wo die Beamten voll
in Anspruch genommen sind , weist der Dienst - Stundenplan
wöchentlich 52 —54 Stunden ans . Wo der Dienst weniger an -
strengend ist , darf er bis zu 60 Stunden ausgedehnt werden .
Die Leute müssen oft 2 —3 Stunden länger arbeiten als im
Stundenplan vorgesehen ist . Die Ober - Postdirektionen haben

zwar das Recht , den Dienst - Stundenplan zu kontrolliren , aber
diese Prüfung wird dadurch illusorisch , daß der Postamts - Vor -

steher das Recht hat , wenn ein dienstliches Bedürfniß vorliegt ,
die Beamten und Unterbeamtcn zu außerordentlichen Leistungen
heranzuziehen . Namentlich die Unterbeamten werden hierbei in

außerordentlicher Weise angestrengt . Fär diese Ueberstunden
wird niemals ein Pfennig Entgelt gezahlt , wie es
— ich wiederhole — in jedem anständige » Privatbetriebe
der Fall ist . Wenn ein Untcrbcamter erkrankt , sind die andern

gezwungen , seine Obliegenheiten mit zu erfüllen . Die Post -
Inspektoren sollen diesen Punkt im Auge haben , aber sie achten
nicht darauf , daß nicht zu viel , sondern daß nicht zu wenig
Dienststnnden vorhanden sind . Ein Gewerbe - Jnspektor ist bei
der Postverwaltung nöthiger als ein Poslinspektor . In derselben
Stadt kommen auf ein Postamt 9 —10 , aus ein anderes 12 Dienst -
stunden . Alles hängt davon ab . ob der Vorsteher ein humaner
Mann ist oder nicht . Bei einem Berliner Postamt haben kürz -
lich die Unterbeamten den Dienst verweigert und den Dienst -
siundenplan der oberen Behörde eingeschickt . Im allgemeinen
sind die Unterbeamtcn nicht so thatkräftig . sie wissen auch ,
warum . Ich empfehle den Herren von der Postverwaltung
hauptsächlich , sich die Zustände auf den Bahn - Postämtern anzu -
sehen , besonders Amt 9 am Potsdamer Bahnhof . Der dortige
Vorsteher steht nicht gerade auf dem Standpunkt der Sozial -
politik , den angeblich Herr v. Stephan vertritt . Durch Nachtdienst
und Ueberstunden komml es . daß die Beamten schon mit 35 —40 Jahren
Greise sind . Nicht blos in Berlin liegen die Verhältnisse so.
Infolge meiner Rede sind mir aus der Provinz eine ganze Reihe
von Zuschriften zugegangen . Ein Postbeamter aus der Provinz
Posen schreibt unter anderem : „ Wie steht es denn mit den

Kirchensonntagen ? Wir haben erst den sechsten Sonntag frei
und müffen dann vorher die Nacht durcharbeiten , wonach wir
so müde sind , daß wir nicht stehen können . Wir sind schon alle

Heiden . Urlaub bekommen wir nicht . " Der Mann ist ein ein -

faches christliches Gcmüth ( Lachen rechts ) , er hat das Bedürfniß
in die Kirche zu gehen . Er schreibt weiter : „ Das ist das Wohl -
wollen der Postverwaltung . Wo bleibt die Liebe zum Dienst ?
5lönnen wir dabei Christen bleiben ? Ich bitte darum , daß da -

sür gesorgt wird , daß wir mehr Geld und einmal wenigstens im

Jahre Urlaub bekommen , und hauptsächlich , daß wir Christen
bleiben können . " Hier ist eine Reform nothwendig und nicht
schwer . Indem die Postverwaltung den Unterbeamten eine ge -
ringe Erleichterung i » ihrer schweren Lage beschafft , kann sie

zeigen , daß sie nicht blos von Sozialreform spricht , sondern auch
sozialpolitisch zu handeln versteht .

Abg . Singer ( Soz . ) : Mir wird mitgetheilt , daß die Unter -
beamten bei den Postämtern 3 Klasse ein monatliches Gehalt von
60 M. beziehen , bei den Postämtern 1. Klasse 66 —63,20 M.
Dabei sollen den Unterbeamten bei den Postämtern 1. Klasse seit
dem 1. April 1891 die Kleiderkassenbeiträge bis auf 9 M jährlich
erlassen worden sein , während die Unterbeamten bei den Post -
ämtern 3. Klasse zährlich sür die Kleiderkasse einen Beitrag von
39 M. zahlen müssen . Ich kann im Augenblick nicht feststellen ,
ob das richtig ist und erlaube mir die Anfrage an die Vertreter
der Postverwaltung , ob ein solcher Unterschied in den Kleider -

kassenbeilrägen bei Beamten derselben Kategorie existirt . Der

Werth der Unterbeamten bei den Postämtern 1. und 3. Klasse
wird derselbe sein , sie haben gewiß ganz gleichen Dienst . Die

Gehaltsdifferenz wird damit erklärt , daß die Postämter 1. Klaffe
sich an Orten befinden , in denen die Lebenshaltung theurer ist .
Das würde bei Beamten ans den Postämtern 3. Klasse wohl ein

Mindergehalt rechtfertigen , für ganz unberechtigt würde ich es aber

halten , wenn die Kleiderkassenbeiträge derartig verschieden wären .
Ter Unterschied , den man jetzt bei der Anstellung der Unter -
beamten zwischen Militär - und Zivilanwärtern macht , muß be -

seitigt werden . Die Resolution des Abg . Gröber bezieht sich nur
auf die Postassistenten , kann aber vielleicht aus die Unterbeamten
erweitert werden , denn ich nehme an , daß das Zentrum dasselbe
Interesse für die Unterbeamtcn hat . Es ist in der That ein Akt
der Disparität , wenn der aus dem Militärverhältnisse kommende
Beamte 15 Jahre früher auf feste Anstellung rechnen kann , als
der die gleiche Qualifikation für den Dienst mitbringende Beamte ,
der aus dem Zivilstande kommt . Der Militäranwärter hat
allerdings schon eine zwölfjährige Mllitärdienstzeit hinter sich ,
es mag sein , daß man nach der Richtung Unterschiede machen
kann , aber das gleicht die um 15 Jahre spätere An -

stellung der Zivilanwärter nicht aus , die immer von
dem Wohlwollen ihrer Vorgesetzten abhängen und in der

Ausübung ihrer staatsbürgerlichen Rechte nicht frei sind ,
weil das Damoklesschwert der Kündigung immer über

ihnen schwebt . Oft 20 , 30 Jahre lang sind die Beamten in

dieser ungcmüthlichen und unbequemen Situation , sie können
von einem Monat zum andern ohne disziplinarisches Vorgehen
entlassen werden , während die Entlassung der festangestellten
nur auf dem disziplinarischen Wege bei Vergehen möglich ist .
Es wäre interessant festzustellen , ob überhaupt und wie viele
Unterbeamte unkündbar angestellt sind . Es handelt sich um

einige 60 000 Unterbeamte . Die Postverivaltung ist ja im Ein -

verständniß mit dem Reichstag damit beschäftigt , die Zahl der

diätarisch beschäftigten Beamten im Berhältniß zu den fest -
angestellten zu verringern . Besteht dasselbe Bestreben bei der

Postverwaltung auch in Bezug aus die Unterbeamten ? Ich bitte
um Angabe der Ziffern , wie viele Unterbeamte auf Kündigung
und wie viele fest angestellt sind . Die Ausdehnung der Reso «
lution Gröber auf die Unterbcamten werde ich beantragen .

Direktor im Reichspostamt Fischer verweist darauf , daß
der Nachtdienst IVefach auf die Dienststunden angerechnet wird ,
die jeder Beamte in der Woche zu leisten hat . Für einen er -
krankten Beamten wird sofort ein Stellvertreter eingestellt . Den
Sozialdemokraten gehen immer Schreiben von Postbeamten zu .
Mir ist auch ein Schreiben zugegangen , in welchem sich Post -
beamte verwahren gegen die Schmähung des Staatssekretärs
v. Stephan und jede Gemeinschaft mit den Sozialdemokraten ab -
lehnen ; sie seien stolz aus die Zugehörigkeit zur schönen deutschen
ReichSpost ( Beifall rechts ) . Bezüglich der Postämter erster und

zweiter und denen dritter Klaffe besteht der Unterschied , daß bei
den ersteren etatsmäßig angestellte Beamte vorhanden sind , bei
den letzteren sind Personen angestellt , die sich noch im Vor -

bereitungsdienst befinden .
Abg . Schocnlank ( Soz . ) : Die etatsmäßig angestellten Beamten

haben nicht dieselbenRechte wie die unkündbar angestellten ; die ersteren
können nach vier Wochen Kündigung entlassen werden und ver -
lieren dann nach dem Pensionsgcsctz jeden Pensionsanspruch , bei
den unkündbar angestellten fällt der weg und sie können nur bei
Delikten vom Disziplinarhof zur Verantwortung gezogen werden .
Eine baare Entschädigung giebt es also für den Nachtdienst
nicht . Der freie Tag nach dem Nachtdienst macht gar nichts
aus , denn nach einem Tag und einer Nacht Dienst reicht der »
elbe höchstens hin , um zu schlafen und die Körperkräfte wieder

zu gewinnen . Herr Fischer beruft sich auf einen einzigen Brief »
gerade wie auch im vorigen Jahre , aber diesmal ist er
wenigstens echt . Ich habe nämlich denselben Brief von diesem
strebsamen Manne auch bekommen . Es ist der Postverwalter in

Visselhövede ; er schreibt mir auf einer Postkarte : Herr Direktor

Fischer wird diesen Brief wohl auch bekommen , denn wenn man
ich nach oben rekommandiren will , könne man es besser dadurch
hnn , als sich mit den Sozialdemokraten zu dementiren . Die

ganze Zuschrift , die ich mir zu gelegentlicher Verwerthunz auf -
sscbe , ist bezeichnend , die schenke ich ' Ihnen nicht , Herr Fischer .
( Lachen rechts . ) Die große Masse der Postunterbeamten freut
ich über unser Vorgehen . Herr Fischer hat im vorigen Jahre ,

am 6. März 1893 , auch einen solchen Brief hier vorgelesen, und
der muß ihm so kostbar gewesen sein , daß er bereits öffentlich
in Nr . 14 des amtlichen Archivs für Post und Telegraphie vom

Juli 1892 , Seite 503 , bekannt gemacht ivnrde . ( Heilerkeit links . )
So sieht es mit den Dokumenten strebsamer Beamten aus . Uns

klagen die Beamten ihre Noth , an die Herren auf der Rechten
wenden sie sich nicht , denn die haben mit ihrem eigenen Noth -
land zu thnn , daß sie sich um den Nothstand anderer nicht
kümmern . Wenn Herr von Kardorff das Laos der Unterbeamtcn
ür so schön hält , so empfehle ich ihm und seinen Freunden , er

möge oen nothleidenden Agrariern ans Herz legen , Post -
assistenten und Unterbeamte zu werden . Die Postinspektoren ge -
niigen uns nicht , wir wollen Gewerbe - Jnspeltoren , die auch die
Arbeitszeit und den Dienst sich ansehen .

Abg . von Kardorff : ( R. - P. ) : Den Anzapfungen des

terrn Schönlank gegenüber will ich auf eins aufmerksam machen .
ie Post hat 140 000 Beamte . Wenn von diesen so wenig Be -

chwerden kommen , so ist das ein gutes Zeichen für die Post -
Verwaltung . Naturgemäß muß in einem so großen Kreise
manches vorkonnnen . Ans das übrige will ich nicht eingehen .
Es ist mir wirklich unmöglich , den Vorredner ernst zu nehmen .

Abg. Schönlank ( Soz . ) : Wenn so wenige Klagen von den Be -
amtcn kommen , so liegt das daran , daß den meisten der
Mund verstegelt ist . weil sie , wenn sie öffentlich auf -
treten wollten , gemaßregelt werden würden . Warum sollen wir
nicht für die Unterbeamten eintreten , wenn die Agrarier den
ganzen Tag über ihre Nolhlage schreien ?

Beim Tit . 27 Land - Briesträger verweist Abg. Lenz -
mann (frs . Vp. ) darauf , daß die Zusage der Postverwaltung .
ür die Land - Briefträger besser zu sorgen , nicht erfüllt sei .

650 M. bekommen die Leute als Anfangsgehalt , d. h. 1,80 M.



pro Tag . Dafür arbeitet bei uns im Aeiten nicht einmal ein
arbeilsloser Vagabund . Der ortsübliche Tagelohn ist ja hoher .
Diese Landbriesträger sind nicht etwa junge Leute , sondern meist
ältere Leute , welche früher als Pvstillone : c. thätig waren . Ein
Landbriefträger ist SO Jahre alt und befindet sich noch im Dienst .
Als sei » Sohn ein Auge verlor , wandte er sich um eine Unter -

stützung an die Poslvcrwaltuug . Es wurde ihm erwidert , dazu
sei kein Geld da ; man gab ihm aber ein Darlehn aus dem

Spar - und Vorschußverein zu 6 pCt . Zinsen ! Was diese unterste
Klasse des Postproletariats neben ihrem Gehalt für Packet -
bestellen zc. erhält , ist nicht bedeutend . Die Leute wollen

wenigstens den Stadtpostboten gleich gestellt werden mit einem

Gehalt vo » 700 - 1000 M.
Direktor Fischer : Eine Zusage in bezug ans Gebalts -

erhöhung haben wir nicht gemacht ; eine solche Behauptung könnte

leicht in den Klassen der Beamten falsch verstanden werden ;
»vir haben erst vor »venigen Jahren diesen Beamte » » eine

Gehaltserhöhung zugebilligt . Der Vorredner hat auch keinen

Grund , die braven Beamten als Postproletarier zu bezeichnen .
Abg . Lenzmann : Es ist gesagt »vorden , daß bei nächster

Gelegenheit drese Beamten bedacht »verden sollten . Diese
Gelegenheit war die Vorlegung dieses Etats . Das
Wort Proletarier ist kein Schimpfivort ; es deutet nur
eine bittere Wahrheit an . Es wird mitgetheilt , daß in

Essen eine Bestimmung besteht , »vonach die Landbriesträger ver¬

pflichtet sind . eine »vollene Decke ans ihre Stoften zu beschaffen ,
um die Packete , die sie befördern , vor Nässe zu schützen . Da -

für mußte doch eigentlich die Postvenvaltung selbst sorgen .
Direktor im Reichs - Schatzamt Aschenborn venveist darauf .

daß erst vor wenigen Jahren die Landbriesträger »nit einer

Gehaltsaufbesserung von ILO Mark bedacht sind , d. h. mit einer

höheren Ausbesserung als die anderen Beamten ; sie stehen noch

besser da als die Eisenbabnbeamten und erhalten ihr Höchstgehalt
in viel kürzerer Zeit . Es kann doch nicht in jedem Jahre eine

beliebige Beamtenklasse herausgegriffen werden für die Gehalts -
erhöhung .

Abg . Lenzmau « : Die allgemeine Gehaltserhöhung ist 1890

erfolgt , aber die Zusage des Vertreters der Postverwaltung für
die Landbieträger liegt nach dieser Zeit .

Der Titel wird bewilligt .
Bei den Stellenzulagen für Beamte und Unterbeamte weist

Abg . Förster - Neustettin daraus hin , daß die Zulagen eigent -

lich gedacht seien als Entschädigung für besonder « Schwierig -
leiten der Dien stleistlmgen ; eS sei aber die Sache dahin ge -
kommen , daß die Zulage eine persönliche geivorden ist , daß ihre
Vertheilung vom Zufall abhängt . Beschwerden der Beainten

ändern daran nichts , da ja schließlich doch die Vorgesetzten
wieder Bericht darüber erstatten . Stedner setzt auseinander , daß
die Stellenzulagen iminer geringer sind , so >vohl in bezug ans ihre

Höhe als in bezug auf »hre Zahl , je geringer das Gehalt der be -

treffenden Beainten ist ; er glaubt , daß es am besten »väre , die

ganze Stellenzulage abzuschaffen . Wenn die höheren Postbeamte » »
von Behörden und sogar von Privaten Geschenke annehmen

dürfen , so ist nicht einzusehen , »vesbalb den Post - Unterbeamten
die Annahme von Geschenken zu Weihnachten oder Neujahr

untersagt wird . Für das Gute und Organisatorische der Post -

verivallung sind wir dankbar . Aber »vir glauben den Dank am

besten abzustatten dadurch , daß »vir Herrn von Stephan auf -

merksam machen auf die Mißstände seiner Verwaltung .

Geheimer Oberpostrath Wittko führt aus , daß die Verwal -

tung diese Stellenzulagen für die verant,vortlichen Stellen nicht

entbehren könne .
Ter Titel »vird bewilligt . Beim Titel 81 Emveiteruugsbauten

hat die Budget - Kammission 70 400 M. für eine Grundstückser -

werbung in Wesel gestrichen .
Abg . von Polenz ( dk. ) einpfiehlt den Neubau des Postge -

bäudes in Plauen im Vogtlande , »velches den Anforderungen des

Verkehrs nicht mehr entspricht .
Staatssekretär v. Stephau erkennt die Ausführung des Vor -

redners als berechtigt an ; sobald die Mittel beivilligt sein würden ,

könne der Bau begonnen werden .
Direktor Fischer empfiehlt die Ablehnung des Antrags der

Budgetkommission , »veil sonst die Betriebsverhältnisse verschlechtert
und die Beschaffung eines andern Postgebäudes vertheuert würde .

Abg . Gescher ( dk. ) : Das jetzige Postgcbäud - �lieat in der

besten Geschäftsgegend der Stadt , das neue Grundstück liegt seyr
viel ungünstiger . Man brauche nur die oberen Räume des

alten Gebäudes , »reiche als Dienslivohnung für den Postdirektor
benutzt »verden , zu dienstlichen Zivecken zu venvenden .

Direktor Fischer : Die Hinzunahme von vorhandenen
Räumen , so von der Dienstivohnung des Direktors , würde

nicht ermöglichen , dem vorhandenen Bedürfniß auf die Dauer zu

genügen .
Abg . Gescher : Tie Berücksichtigung der Mahnung zur

Sparsamkeil ist mir sehr erfreulich . Es mag ja auch sein , daß
der Ankauf sehr viel Geld kosten »vürde , darum handelt es sich

aber garnicht , denn ich schlage ja gerade vor . daß die Post

sich mit den vorhandenen Räumen einrichten soll . Herr Fischer

sagt , es gehl nicht , aber » varum es nicht geht , haben wir nicht

erfahren . .
Der Kommissionsantrag »vird angenommen . Ebenjo »verde »

die letzten , noch übrigen Titel des Ordinariums der Ausgaben

bewilligt .
Zu dein Titel „ Vergütungen an ausrvärtige Post - und Tele¬

graphenbehörden u. s. »v. und Telegraphen - und Dampfschiffs -

Unternehmungen bemerkt Referent Abg . M ö l l e r » Dorlmund ,

daß «in « in der Kommission verlangte Uebersicht über die Kosten

unserer Kolonien nach der Angabe der Venvaltung nicht gegeben
werden könnte . „ � �

Abg . v. Neibnitz ( Frs . Vp. ) hält die Erfüllung dreses Ver¬

langens , welches vom ganzen Volke gestellt »verde , für dringend

geboten ; er ersucht außerdem um größere Spezialisirung dieses

bisher nur in » Ganzen mit S>/l Millionen bezifferten Titels .

Die Postverwaltung sei in der Kommissio » diesem Verlangen nur

theilweise nachgekommen . Vor Allem habe man nicht erfahren

können , für welche Kabel Vergütungen gezahlt worden seien , wie

theuer die einzelnen Kabel sich stellen und welche Benutzung diese

Kabel ersahren haben . Ein Kabel , »velches 148880 M. gekostet

habe , sei nur für 50 Depeschen benutzt »vorden , jede Depesche

habe also dem deutschen Volke 2888 M. gekostet . Der General -

poslmeister habe die Ertheilung emer Auskunft abgelehnt , weil

diese Kabelanlagen noch einbrnonenhast seien . Wenn das der

Grund für diese Kostensumme sei, was würden erst für Kosten

einstehen , wenn diese Embryonen sich zu gesunden kräftigen In -

dividuen ausgewachsen hätte ».
Vom Buiidesrathslische erfolgt eine Antwort rncht . Der

Referent verliest noch einmal die von der Verwaltung »n der

Kommission mitgctheilten Zahle ». , . » » > .
Abg . Müller - Sagan ( frs . Vp. ) beantragt nisolge dessen die

Zurückverweisung des Titels an die Budaetkommission . Gerade

daß Schweigen der Verwaldmg sei verdächtig und müsse ge-

krochen werden .
Staatssekrelär v. Stephan begreift nicht , , varum sich der Vor¬

redner so sehr aufregt . Aus die Kabel » , iethe an Kabelgesellschasten
entfalle von der ganze » Trlelsumme nur der kleine Betrag von

238888 M. Der Depeschenverkehr nach Ostasrika , wo a » Kabel -

micthe 182 888 M. bezahlt werden müßten , sei schon 1831 aus

die Zahl von 11888 Telegrammen angewachsen . Wozu also

noch neue Berathungen in der Kommission . „ ,
Abg . v. Kardorff : Eine Zurückverweisung des Titels wurde

in der That keinen Zweck haben . .
' Abg. v. Reibuitj : Ich kani » dem Antrag *iii Zkv/s

Verweisung nur unter st iitzen . _
Staatssekretär v. Stephan : Die Snmmew , dervn Sp - Mj,run «

der Vorredner vermißt , sind nicht für Kabelmieühe auSgeLoher ,

sondern sind Abrechnnngeii mit Kabelgesellschaften stur T- tyrimnne ,
,velche diese Gesellschaften , die indo -�europäisch-«, m cnglo

amerikanische und die Eastern - und

zu erhalten haben . Wenn der Herr wißbegierig genug ist ( Zuruf
links : Sehr ! ) , so theile ich ihm mit , daß sie insgesammt
1 461 483 M. erhalten haben .

Abg . Schmidt - Elberfeld ( Frs . Vp. ) : Es möchte doch die
Erörterung fördern , »venn der Staatssekretär »»icht über die
Wißbegierde der einzelnen Abgeordneten witzeln wollte ( Unruhe
rechts ) . Die verlangte Spezifizirung ist jetzt theilweise gegeben
»vorden , aber diese Angaben zeigen ja gerade die NolHwendig
keil der Spezifizirung . Ich bitte ebenfalls um die Zurück -
Verweisung .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Der Gencral - Postmeister hat durchaus keine
Ursache , in der verletzenden Weise dem Abg . von Reibnitz zu
erwidern , wie er hier beliebt hat . In der Kommission hat die
Postvenvaltung thalsächlich auf die betreffenden Fragen ge -
schwiegen , was den peinlichsten Eindruck gemacht hat . Da nach
der bisherigen Debatte die Sache eher unklarer als klarer ge -
worden , muß die Zurückweisung des Titels erfolgen .

Staatssekretär von Stephan hat von einem peinlichen Ein -
druck in der Kommission nichts bemerkt .

Abg . Schmidt - Elberfeld : Auch am vorigen Freitag hat uns
die Verwaltung über die Doppelbriefe statistische Zahlen gegeben ,
die nicht richtig »varen .

Direktor Sachse : Ich muß die damals von mir gegebenen

fahlen
durchaus aufrecht erhalten . Herr Schmidt hat die

ahlen von 1891 , ich diejenigen von 1832 gemeint ; er
hatte serner Bayern und Württemberg nicht mit in belracht ge -
zogen .

Der Antrag a»lf Zurückverweisung wird abgelehnt ,
der Titel bewilligt .

Auf eine Anfrage des Abg . Müller - Sagau erividert
Geheimrath Schefflcr , daß die Venvaltung sukzessive mit der

Ersetzung der alten Eisendrahtleitungen durch Bronzedraht -
leitungen vorgehe , daß zunächst die fernen Leitungen an die
Reihe kämen .

Der Titel wird beivilligt und darauf Vertagung beschlossen .
Schluß 6 Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr . ( Anträge

aus den , Hause . )

Lokslos .
Bei der ii » Tchönebcrg am Soniiabend stattgehabten Wahl

zum Geiverbegericht gingen die sozialdemokratischen Kan -
didaten mit 362 Stinimen einstinunig als gewählt hervor .

Ein zu ki ' ih »ie,n Flnge bereitstehender Adler schließt
den in vomehinen Stilformen ausgeführten Erweiterungsbau des
MinistemmS der öffenilichen Arbeiten ab , der jetzt in der Leip -
zigerstraße , nahe der Wilhelmbraße , vollendet wurde . — Dieser
d linkelfarbige Metalladler auf Hellem Steinpostament hat etwas
Merkwürdiges , einen hochbedeutsamen sinnbildlichen Zug , durch
den er die ersprießlich « und viel bewunderte Thätigkeit des Mi -
nifteriuuis der öffentlichen Arbeiten schlagend zum Ausdruck
bringt : der zum Fluge sich anschickende Adler wird an seinem
Platz festgehalten durch eine weithin sichtbare unzweifel -
hast gegen Winddruck u. s. w. »vohlbercchnete Eisen
konstruklion ! Reizvoller konnte eigentlich das Wirken der prcußi -
schen Bauten - Bureaukratie nicht dargestellt »verden . Wir
empfehlen zur Vervollständigung dieses Denkinals auf jede Seite
des Adlers noch einen Schutzinann aus demjelben Metall in der -
selben Farbe «»»fzustellen , der iin Begriff ist , den Säbel zu ziehen ,
um dem vorwitzigeii Adler eins auf die Flügel zu geben . Jeder
Schutzmann müßte ebenfalls von hinten durch eine iveithin zu
bnvundenide Eisenkonstruktion auf seinem Standort gehalten
»verden .

- -

Warum haben eigentlich unsere hochverehrten Staats - Bau -
techniker die Siegesgöttin auf dem Konigsplatz noch nicht gegen
Umfallen gesichert und durch eine lange Eisenstange »nit den »
Fußboden verbunden nach Art der Telegraphenstangen ? —

Das Ministerium der öffentlichen Ingenieure will mit diesem
s o auffallend nach den besten Regeln der Schlosserkunst gefesselten
Adler den ewig nörgelnden Parteien zeigen : Seht , wir möchten
gern im Fluge der Wissienschaft uns erheben , aber — »vir können
nicht , wir sind von hinten gefesselt ! Unsere Zeil steht z»var im
Zeichen des Verkehrs , aber dieser Vogel , den wir dort oben haben ,
er soll ein Wahrzeichen oafür fein , daß bei uns Alles im ge -
fesselten Verkehr steht ! nicht Zettel — nicht Zonentarif kann

unsere Ruhe stören , die »vir in dieses neue Gebäude mlszudehnen
ivünschen .

Und wenn Architekten und Ingenieure des In - und Alis -
landes aus ihren Studienreisen Berlin besuchen , durch die Leip -
zigerstraße gehen und vor dein schönen Hanse mit dem sing -
bereiten Adler venvnndert fragen : »va u>n hat man denn diese
häßliche Eisenkonstruktion nicht einfach i . n Postament verborgen ?
Um n»it Hilfe der Lehre vo>» den höchsten Aufgaben des Eisens
die e»vige Wahrheit des schönen Liedes zu verdeutlichen : „ Und
da wollt er wieder runter und da könnt er

nicht ! ! "

Der Lohn für treue Dienste . Das selbstverständliche ,
sozusagen natürliche Schicksal eines treuen Arbeiters wird in
einer Einsendung in der Sonntagsnummer des „ Lokal - Anzeiger "
recht auschaulich geschildert . Diesem Blatt »vird geschrieben :

„ In » Norden Berlin ? , in einer bekannten Fabrik , »var ein

aewiffer Sch . als Hausdiener 37 Jahre ununterbrochen thälig ,
für einen Wochenlohn von 16 M. Welches Zutrauen die Be -

ntzer zu dem ehrlichen Alten hatte », beivies , daß er oft mit
Taufenden von Mark » mterwegs war . Nachdem des alten
Mannes 2S jähriges Jubiläum ohne die geringste Anerkennung
vergangen »var , erkrankte er jetzt zuin ersten Male » vührend seiner
ganzen Dienstzeit ; eine geistige und körperliche Schit ' äche trai
ein , welche ihn dienstunfähig »nachte . Er »vnrde entlassen , ohne
ailch nur die geringste Gratifikation zu erhalten , die er wohl ver -
diente ; der Buchhalter gab ihm den wohlmeinenden Rath , sich
aufzuhängen . Möglich , daß sich der Herr nichts dabei gedacht
hat , dein Alten ging ' s zu Herzen , gestern erhängte er sich . "

Sonderliche Entrüstung über diesen Fall ist schlecht an -

gebracht . Es gehört sich in der heutigen Gesellschaft so , daß der
Arbeiter , nachdem er für einen möglichst niedrigen Lohn nach
Kräften ausgenutzt »vorden ist , am Ende seiner Tage oder auch
noch früher , aus das Straßenpflaster gesetzt und der frohen Hoff -
nung aus die sozialresormerischen 33>/z Pfennige Altersrente , die
er mit dem siebzigsten Jahre einheimst , überlassen wird . Kann
der ungeduldige Arbeiter bis zu diesem Zeitpunkt nichl »varte »,
nun , so ist dies gewiß nicht die Schuld derer , die ihn aufs
Straßenpflaster geseht haben . Warum hat er von seinen 16 Mark
pro Woche nicht gespart ? Für jemand , der mit 16 Mark

Woche >» lohn 37 Jahre lang gepraßt hat , hat der Rath , mit einem
Strick über das reichlich genossene Erdenleben zn qnittiren ,
sogar etwas Geinüthvolles an sich ; er überhebt den Berathenen
ja aller künstigen Sorgen .

Hoffentlich prägt dieser Fall recht vielen Arbeitern das Be -
ivußtsein eia , daß die „ Treue " gegen den Unternehme » ' , die sich
in größtmöglichster Unterthänigkeil nnd steter Zufriedenheit »nit
dem Schicksal äußert , ein sehr mißliches Ding rst , dns zm »
uiindesten seine zwei Seiten hat . Die Tligtl »d der Treue »st ge »
uns » nicht verwerflich , aber sie soll geübt werden von dem Ar -
beiler gegen Seinesgleichen und vor allem gegen die Organ » -
ialion , der anzugehören er die »»nverbrüchliche Pflicht hat .
Denn das organisirte Proletariat ist berufen , an stelle der

kapitalistischen Weltordnung , die dem Arbeiter im glücklichen
Fall das Schicksal des treuen Hausdieners sichert , eine humane ,
eine » « » schliche Weltordnung zu setzen .

Awischeu LuinSbäder » und Bäder « gewöhnlicher Art
ustrd a » einer magistralsoffiziösen Notiz wie folgt unterschieden :
Die seitens der Stodtgemeind « hergerichlcten Volks - Bade - Anstalten

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _. sollen vornehmlich dem sanitären Zweck dienen und keineswegs

Sm: tV- Äs: ssa - Pp- E«nM«u i « den Eharakter als Lurnsbäder traaen . Da nun die bereits be -

stehenden Volksbäder einen erheblichen Zuschuß aus dem Stadt -

säckel erfordern , sollen bei den bevorstehenden Neubauten der

städtischen Bade - Anstaltest solche Maßnahmen getroffen werden ,
daß Zuschüsse möglichst vermieden werden , und zwar soll die

Unterscheidung von Bädern erster und zweiter Klasse fallen ge -
lassen , und der Tarif so berechnet »verden , daß die Reinigungs -
und die Schwimmbäder möglichst billig abgegeben , dagegen soll
für Wannenbäder , welche einigermaßen einen Luxus bilden , ein
etwas höherer Preis erhoben »verden . Das Magistratskollegium
hat daher beschlossen , folgende Preise für die neuen Bade - An -

stalten zu normiren : 1. für ein Brausebad mit einem Handtuch
und Seife 18 Pf . , 2. für ein Wannenbad , gleichfalls mit einem

Handtuch und Seife 30 Pf . , 3. für ein Schwimmbad mit einen »
Stück Seife , jedoch ohne Wäsche , für Erwachsene 25 Pf . , für
Kinder 15 Pf . An Schwimm - Unterrichtshonorar für Erwachsene
5 M. , für Kinder 4 M.

Eine » Antrag auf Räumung der Müllplätze wird der

Magistrat in der nächsten Stadtverordnetensitzung stellen . Danach
sollen die beiden Müllplätze in der Mühlenstraße vor dem
Stralauer Thor und in der T r i f t st r a ß e von den dort

lagernden Abfuhrstoffen gereinigt und die Müllmassen nach dem
neu erstandenen städtischen Ablageplatz in Sprenhagen geschafft
werden . Die mehrere Wochen währende Arbeit soll , wie berichtet
wird , von Arbeitslosen ausgeführt werden .

Ein ganzes Waareulager gefundener Gegenstände
hat sich wiedenm » in dem Vereinsbureau der Berliner Droschken -
kutscher , Schützenstr . 58 . angehäuft und da sich die rechtmäßigen
Besitzer dieser Gegenstände nicht in der vorgeschriebenen Zeit ge -
meldet hoben , so werden jetzt diejenigen Kutscher , welche die

Gegenstände abgeliefert haben , von dem Vorstand des Vereins
Berliner Droschenkutscher aufgefordert , sich die von ihnen abge -
lieferten Fundgegenstände gegen Zahlung der üblichen Kosten in
der Zeit vom 12. bis 28 . Februar abzuholen . Unter diesen
Fundobjekten befinden sich alle nur irgend denkbaren Gegen -
stände , vom Hohenzollernmantel herab bis zum Portemonnaie
mit »ind ohne Inhalt . Man kann sich von der Reichhaltigkeit
dieser Gegenstände und von der Nachlässigkeit ihrer Besitzer nur
dann einen rechten Begriff machen , »venn man erwägt , daß nicht
weniger als — 282 Kutscher berechtigt sind , von diesen Gegen¬
ständen je etwas abzuholen .

Der Berliner Asylvereiu für Obdachlose giebt bekannt ,
daß im Monat Januar im Männerasyl 3435 Personen genächtigt
haben , während im Frauenasyl 937 Personen aufgenoimnen sind.
Gebadet haben von diesen Obdachlosen 3315 Männer und 75
Frauen . Die Arbeitsnachweisstellen des Vereins befinden sich
für Männer Büschiiigstraße 4, für Frauen Füsilierstraße 5.

Hungernde Schulkinder giebt es nicht , wenigstens nicht ,
»venn die sozialdemokratischen Stadtverordneten die Speisung der
Schulkinder auf Kosten der Stadt verlangen . Die Schilderungen
von » Elend der Schuljugend sind dann natürlich außerordentlich
übertrieben und werden nicht im Interesse der armen Kinder ge -
macht , sondern blos , uin die braven Stadtväter zu ärgern .
Anders ist es dagegen , wenn der Bettelsack für dieselbe Sache
geschwungen wird . Vor uns liegt ein „ Aufruf z»lr Beschaffung
von Mitteln für die Speisung bedürftiger Schulkinder in den
Volksschulen der Potsdamer Vorstadt " . Das Elend der Schul -
jugend wird hier ohne »veiteres zugegeben und in bewegliche»
Worten das Verlangen nach Hilfe ausgesprochen . Unter anderen
Säulen der Ordnung prangen auch die Namen von 15 Stadt -
verordneten unter dem Aufruf ; aber diese Herren dürfen sich
beileibe nicht an die Stadt wenden . Denn eine gründliche Hilfe
wäre ja ein Schritt auf dem Wege zum Sozialismus . Besser ,
man bleibt im geivöhnlichen Schlendrian der privaten Wohl -
thätigkeit , durch welche man z»var keine gründliche ' Abhilfe der
bestehenden Schäden erreicht , aber in den Wohlthätern doch das
behagliche Gefühl enveckt , was für gute Menschen sie eigent -
lich sind .

Auf dem Rangirbahuhof in Tempelhof ist am Sonn -
abend Nachmittag aus unbekannter Ursache ein alter Eisenbahn »
ivaggon in Brand gerathen , in dem die Arbeiter ihre Kleidungs -
stücke ausbeivahrt hatten .

Im Eisenbahnkonpee verwundet . Als am Dienstag
Morgen gegen 7 Uhr der Spandauer Vorortzug i » den Lhrter
Bahnhof eingelaufen war , fand ein Schaffner beim Nachsehen
der Wagenabtheilungen in der dritten Klasse einen Mann auf
dem Fußboden liegend vor , der schwere Verletzungen davon -

gelragen zu haben schien . Der Kranke wurde einem Schutzmann
übergeben , der ihn sofort nach der Charit « « brachte . Dort
»vurbe festgestellt , daß der 33 Jahre alte Arbeiter Franz Peschow
aus Friedrichsberg dies ist der Verunglückte — « wen doppelten
Bruch des rechten Oberarmes und eine Zerschmetterung der
rechten Hand davongetragen hatte . Peschow , der allein in der
Abtheilung gesessen hat , konnte vernominei » werden und hat den
Vorgang folgendermaßen geschildert : Während der Fahrt habe
er am geöffneten Fenster gestanden und den Arm hinausgestreckt ,
um sich zu überzeugen . ob es regne . In diesem Auge»»blicke sei
ein Zug aus der entgegengesetzten Richtung vorbeigefahren und
habe seinen Ann gefaßt . Des Näheren sagt er aus , daß von
dem Zuge eine Thür offen gestanden habe , die ihm gegen den
Arm geflogen fei . Die Verletztingen sind so schwer , daß Peschow
kaum wieder arbeitsfähig werden wird .

Ein Verhungerter siel am Montag Morgen in der
Köpeiiickerstraße vor dem Hause 132 entkräftet auf das Straßen¬
pflaster . Alan schaffte das Opfer unserer göttlichen Weltordnung
nach dem Krankenhause au » Urban .

Eine » » schrecklichen Tode entronnen ist am Montag
Nachmittag in der ersten Stunde , als der Sturm am heftigsten
tobte , ein Arbeiter , welcher mit mehreren anderen auf dem Hose
des Grundstücks Brunnenstr . 148 damit beschäftigt war , die Erd -
bedachung eines Gebäudes zu entfernen . Der Betreffende war
gerade im Begriff , mit einem leeren Eimer , in dem er Schutt
fortzuschaffen pflegte , aus dem Hausflur in den Hofraum zu
treten , als der mir voller Wucht auf die Hinterivand ' des Border -
Hauses »virtende Sturm ein et »va z>vei Quadratmeter großes
Stück Putz - und Mauenverk von der dritten Etage des Hauses
herabriß . Alit Donnergepolter stürzte die Masse in die Tiefe .
schlug dem ganz versteinert dastehenden Mann den Eiiner aus
der rechten Hand » md hüllte den Erschreckten in eine dichte
Wolke von Kalkstaub . Schon glaubte man . ver Arbeiter sei zer -
schmettert , aber unversehrt , wenn auch blaß über den gehabten
Schrecken , ging derselbe aus der ihm so gräßlich gedrodten Todes¬
gefahr hervor .

Ans Anordnung der königlichen Staatsanwaltschaft
am Landgericht II Berlin ist der Bauunternehmer Spieß in
Ripdorf verhastet worden . Sp . , welcher zahlreiche kleine Hand -
werker , die für ihn gearbeitet habe »», um den Lohn ihrer Arbeit

gebracht hat , soll sich verschiedener Vergehe » und Verbrechen
schuldig gemacht haben .

In hilflosem Zustande wurde am Sonnabend Abend der
Maurer Berger aus Berlin in der Berlinerftraße zu Rixdorf
aufgefunden . B. »var wenige Stunden vorher aus dem städtischen
Krankenhalls am Urban als „geheilt " entlassen »vorden , war
aber thatsächlich noch so schwach und entkräftet , daß er auf der
Straße zusamrnenbrach . B. wurde nach dem Rixdorser Kranken¬
haus gebracht .

AuS Luckenwalde geht nns die Nachricht zu , daß der
vturm am Montag die Schornsteine der Hutfabrik von Cohn
und der Tuchfabrik vo»» Steinberg umgeweht hat . Leider
sind mehrere Arbeiter der Cohn ' schen Fabrik nicht uilbedeutend
verletzt worden .

Der Arbeiter Schulz , von dem rvir gestern mitcheiltes .
da ? er infolg « der bei der Firma Siemens u. HalZke erlitten�



Ttrletzuugen gestorben sei, ist glücklicher Werse n ich t tobt . Die» ms gestern von einem seiner Kollegen übermittelte rrrthumlrcheNachricht ist vielmehr dahin zu ergänzen , daß Schulz sich aus dem
Wege der Besserung befindet .

. Ausschreitungen werden aus dem Asyl für
<. le.x,,nr der Fröbelstraße gemeldet . Unter den
vocs — * — ■ —

Obdach -
. . . . . . ycmtiuei . umei oen zahlreichenObdachlosen , die am Montag Abend Einlaß begehrten , soll ein

Messerheld bei einer Prügelei seinen Gegner derart schwer ver -
lehr haben , daß dieser , wie das unverbürgte Gerücht lautet , bald
darauf gestorben ist .

Neber den Sturm der letzten Tage liegen aus der Um -
gegend folgende Nachrichten vor : In Reinickendorf wurde ein
hochbeladener Heuwagen umgeworfen und hat vier in der Nähespielende Kinder im Alter von drei bis fünf Jahren unter der
riesigen Last begraben . Halb erstickt wurden die Kleinen

� durch herbeieilende Arbeiter herausgezogen . In Steglitzdeckte m der Nacht zum Montag der Orkan das
Dach einer Villa sammt dem massiven Schornsteinab und schleuderte die Last auf das Dach einer
Nachbarvilla , welches ebenfalls stark beschädigt wurde . Schwergelitten hat der Köpenicker Forst , den zu betreten in den drei
letzten Tagen mit Lebensgesahr verbunden war . Aus Rüdersdorf»vird nachträglich gemeldet , daß in der Gewitternacht zum Sonntagder Blitz eine Scheune in Brand gesetzt hat . — Einen schmirig -schönen Anblick gewährte in den Slurmtagen der Müggelsee ; die
sturmgepeitschten Wellen erreichten die Hohe von drei bis vier

Der am Souuabeud zu G Mouakeu Gefauguiß ver -
urtheilte Buchdruckereibesitzer Wilhelm Werner war am
Montag schon wieder vor die 1. Strafkammer des Landgerichts I
geladen , um sich in Gemeinschaft mit dem Redakteur des
„Sozialist " Tischler F r a n tz wegen Aufreizung zum Klassenhaß
zu verantworten . Werner »var trotz ordnungsmäßiger Ladung
nicht erschienen und der Staatsanwalt sprach den Verdacht aus ,
daß Werner aller Wahrscheinlichkeit nach überhaupt nicht er -
scheinen werde . Der Gerichtshof verhandelte daher gegen Frantz
allein und verurtheilte ihn »vegen des unter Anklage gestellten
Artikels zu sechs Wochen Gefängniß . Werner soll zum
nächsten Termin mit Hilfe der Polizei vorgeführt werden .

. , _ _ _ _— - - - - - «ywyc vvu taci ui » ihciMetern . Auf der Rahnsdorfer Seite , dem Teufelssee zu, gingendie Wellen noch höher , und hier gewährte der Müggelsee den An -blick eines sturmgepeitschten Ozeans . — Auf der Spree und der
Havel sind Schiffe , ' soweit wir in Erfahrung bringen konnten ,nicht gesunken oder beschädigt ; die Fahrzeuge sind durch drei¬
fache Aiikerketteu am Lande befestigt . — Ein bedauerlicher Sturm -
Unfall »vird aus Rathenow gemeldet . Dort stürzte am
Montag der Dampfschornstein der Fabrik von A. Mowitz ein ,die Steinmassen sielen auf ein zweistöckiges Gebäude , in welchemsich Idie SNlhlmacher- Werkftatt befindet , und durchschlugen das
Dach sowie die Decke des ersten Stockwerkes . Der StuhlmacherKarl Böker erlitt schwere innere Verletzungen . Leichtere äußere
Verwundungen trug der Stuhlmacher Schneider davon .

Polizeibericht . Am 12. d. M. Morgens wurde ein Glaserin seiner Wohnung in der Birkenstraßc erhängt vorgesunden . —
Im Spreekanal , an der Schleuse , wurde die bereits stark verweste
Leiche eines Mannes angeschwemmt . — Auf dem Leipzigerplatzfiel Vormittags ein Mann von einem in der Fahrt befindlichenPferdebahnwagen und erlitt eine Verrenkung des Oberarms . —
Auf dein Grundstück Marheinekeplatz 1 —4 wurde die Leiche eines
neugeborenen Kindes aufgefunden . — Nachmittags wurde ein
Arbeiter vor dem Hause Weißenburgerstraße Kl durch einen

Möbelivagen überfahren und anscheinend innerlich verletzt . —
Vor dem Hause Landsbergerstraße 23 gerieth Abends eine
Frau unter die Räder eines Geschäftswagens und
erlitt eine Quetschung des Unterleibes . — Durch den Sturm
» vurden am 12. d. M. eine Reihe von Unfällen hervorgerufen ,bei denen auch Menschen zu Schaden gekommen sind . — Vor -
mittags wurden an der Ecke der Holzmarkt - und Alexanderstraßeund vor dem Hause Christinenstr . 20 zwei Frauen durch einen
Windstoß zu Boden geworfen , von denen die eine eine Ver -
renkung ver Schulter erlitt , während die andere nur leichtere
Verletzungen davontrug . — Aus der Moltkebrücke wurde ein
Rollkutscher durch den vom Sturme losgerissenen Plan vom Wagen
geschleudert , so daß ihm die Räder über beide Beine gingen . —
Vor dem Grundkthck Chausseestr . 33 wurde Mittags ein Bau -
Unternehmer durq herabfallende Theile des Hausgesimses ander Stirn »rnd am Oberarme erheblich verletzt . - Nachmittagswurde der Gehäusedcckel des vor dem Hause Grün -
thalerstr . II stehenden Straßenbrunnens herabgeschleudert und
dabei ein Handlungsreisender am Kopse und am Arme verletzt . —
Auf dem Grundstücke Stralanerstr . 48 stürzte der Schornstein
eines Quergebäudes ein und siel gegen die massive Giebelwand ,die infolge dessen ebenfalls einstürzte . Durch die herabfallenden
Trümmer wurde ein kleines Gebäude auf dem Nachbargrund «
stücke , Stralanerstr . 49 . bis auf geringe Mauerreste niedergelegtand ein darin beschäftigter Steindrucker verschüttet ; er blieb aber
inversehrt . — Vor dem Hause Friedrichstr . 126 wurde eine Frau
ourch einen Dachstein am Kopfe verletzt . — Auf den Häusern
Winterfeldstr . 23 , Lichterfelderstr . 33 , Luisen - Ufer46 und Prenzlauer
Allee ö wurden die Schornsteine umgerissen und dadurch die Dächer
and theilweise auch die darunter liegenden Decken zerstört . — Von
vem Hause Brunnenstraße 94 wurde das Zinkdach herabgcrissen
and zum Theil bis nach der Putbuserstraße geschleudert . — Vom
Dache des Hause ? Küslrinerplatz 3 fiel ein Theil der aus Zink -
,äuleu bestehenden Brüstung auf den Bürgersteig hinab . — Am
Hause Koimnandantenstt . 30 wurde ein etwa zwei Meter langes
Blechschild , und vom Dache des Hauses Kottbuserstr . 3 der Hink-oeckel einer Bodenluke herabgeschleudert . — Auf den Grundstücken
Alexandrinenstr . 104 und 110 und Gitschinerstr . 12/13 wurden
oie Einfriedigungen niedergelegt . In den mersten Fällen mußte
vi « Feuerwehr eingreifen , um die Gefahr zu beseitigen . — Im
»Zause des Tages fanden vier kleine Brände statt .

Wegen Vergehens gegen das NahrnngSmittel - Geseiz
hatten sich in der letzten Sitzung des Nixdorser Schöffengerichts
nicht weniger als vier Personen zu verantworten . Der Milch -
Händler Heinrich wurde wegen Verkaufs stark verfälschter
Butter zu 30 M. cvent . 10 Tagen Haft , die verehelichte Sied -
schlag wegen Verkaufs von Magerkäse unter der Bezeichnung
„ Sabncnkäse " zu 3 M. event . 1 Tag Hast , und der Droguen
Händler P r e n z e l wegen Verkaufs gefälschten Ungarweins zu10 M. event . 2 Tagen Haft verurtheilt . Der vierte Fall mußte
behufs Zeugenladung vertagt werden .

Vor dem Rixdorfer Schöffengericht hatte sich dieser Tagedie ISjährige Minna Anna Blankenburg »vegen Beleidigung des
Putzfeder - Fabrikanten Karl Dittrich und deffen Ehefrau in Rix -
dorf zu verantworten . Die Beiveisaufnahme , welche ein grelles
Streiflicht ails die Ausschreitungen des Unternehmerthums warf ,
ergab folgenden Sachverhalt : Die Angeklagte , ein kleines , schwäch -
liches Kind , war im Mai v. I . bei dem Putzfeder - Fabrikanten
Dittrich beschäftigt . Als sie bald darauf entlassen wurde , weigerte
sich Dittrich , das Arbeitsbuch an das Mädchen herauszugebenund als die Kleine trotzdem auf die Herausgabe desselben be ->stand , wurde sie von Frau Dittrich aus dem Geschäftsraum ver -
wiesen . Infolge dessen inachte das Mädchen gegen Frau D. eine
Bemerkung , durch »velche sich diese beleidigt fand . Bald daran ,
begab sich die Mutter eines anderen entlassenen Mädchens , dem
D. gleichfalls das Arbeitsbuch vorenthielt , nach der Dittrich ' schen
Wohnung und nahm die Blankenburg mit . Als die betreffende
Frau nun das Arbeitsbuch ihrer Tochter verlangte , wurde sievon Dittrich grob behandelt und sogar mit Ohrfeigen
bedroht , als der Herr Fabrikant aber gar die kleine
Blankenburg wieder erblickte , stürzte er auf dieselbe los .
ohrfeigte das Mädchen rechts mid links und würgte es dann

i derart am Halse , daß die Fingernägel Blutspuren hinterließenDabei bediente sich der Maim unanständiger Schimpfworte . Die
Mißhandelte gab ihm dieselben jedoch ziirück und lies dann
davon . Gegen Dittrich »vnrde wegen dieser groben Ausschreitung
wegen Körperverletzung Anzeige erstattet , doch wurde das dies -
bezügliche Slrasverfahren leider eingestellt , weil nicht der Vater ,
sondern die Mutter der Mißhandelten den Strafantrag gestellt
hatte , was nach den gesetzlichen Bestimmungen unzulässig ist .
Dittrich und dessen Ehefrau fanden jedoch »och den Muth , gegendie Mißhandelte Strafantrag wegen Beleidigung zu stellen
Das Schöffengoricht sprach die Angeklagte jedoch frei , da es
überzeugt war , daß dieselbe die Erkenntmß der Strasbarkeit nicht
besessen habe . In der Urtheilspublikation gab der Vorsitzende ,
Herr Amtsgerichtsrath Niemir , dem Erstaunen des Gerichtshofs
darüber Ausdruck , daß Dittrich Slrafantrag gestellt habe , trotz -dem er bei rechtsgiltigem Strasantrag eine empfindliche Strafe
zu erwarten gehabt hätte . Ebenso erstaunt war der Gerichtshofüber die Erhebung der öffentlichen Anklage , da doch nicht das
geringste öffentliche Interesse hierfür vorgelegen habe .

Vom Omkadinagrozeß bringt das Wolff ' sche Depeschenbureau aus Prag eine Mittheilung , die gerade in ihrer halb -
offiziellen Färbung den Mißbrauch erkennen läßt , den das öfter -
reichische Ausnahmegericht »nieder einmal mit der Jlfftiz treibt .
Die Verhandlung am 13. Februar , heißt eS, wlirde in Abwesenheit
der Angeklagten , welche Disziplinarstrafen erhalten haben , fort
geführt . An Stelle der abivesenden Vertheidiger wurde voin
Gericht ein Vertheidiger bestellt Der Staatsanwalt Lorenz legtein seinem Schlußplaidoyer dar , daß weder ein politisches noch«in nationales Streben ans den Thaten der Angeklagten hervor -
gehe , sondern daß es sich einfach um gemeine Verbrechen gegen die
Dynastie , den Staat , die Religion und die Bürger sowie gegen be
hördliche Organe handele und daß selbst ein Staat , der den Aeuße
rungen und den Ideen , die in den Köpfen der Angeklagten herum -
spuken , entspräche , sich mit aller Macht gegen solche Verbrechen
wehren müßte . Die antidynastischen und antiösterreichischen An -
schlüge der Angeklagten seien wohl mit Erfolg abgewehrt »vorden ,
allein die Gefährlichkeit liege darin , daß ein solches Treiben auf
die Massen Einfluß ausüben und deren loyale Gefühle abstumpfen
könnte . Nieinand sei wegen seiner politischen oder nationalen
Gesinnung verfolgt worden , sondern der Untergrund der Anklage
sei nur gemeine Missethat ; und daß es nicht Jugei »dstreiche ge -
ivese » seien , welche d»e Angeklagten ausführten , bezeuge der
Mord , der an Mrva verübt wurde . Der Staatsanivalt wies
nach , daß Mrva weder provocateur gewesen , noch
Polizeidiensten gestanden .

öffentliche Volksversantmlung staitfindet , in der die Lokaffrage
von Steglitz geregelt werden soll . Außerdem wird Genosse
Zubeil ein Referat über die neuen Stenervorlagen halten . D» e

Vorstände der Vergnügungsvereiue sowie die Gastwirthe von
Steglitz sind hiermit ganz besonders eingeladen .a

Die Lokalkommission .

»n

Gsrickks - Äettung .
Wegen einer Majestätsbeleidigung , die sie aufivwtia 4« ——- cn - r t

Sozisle ZUebertrrht .

einersri - - -" — - - i- - -- - - - - - - - -1>- - - -ct. - - - I — " —I *•*
»n Gegenwart von Polizelbeamten begangen hatten ,"

Eduard Janzen und August Janze »
r morfar »

Bierreise . . .
wurden die Brüder 9 . .. . . . *-
am Dienstag von der vierten Strafkammer des Landgerichts
je drei Monat Gefängniß verurtheilt .

In dem hier in polnischer Sprache erscheinenden
Parteiblatt „ Gazeta Nobotnitza " erschien am 17. Juni v. I .
ein Artikel mit der Ueberschrift „ M i l i t a r i s m u s " . Der
Kriegsniimster stellte wegen der darin enthaltenen Beleidigungen
gegen den Redakteur der genannten Zeittmg , Joseph Woiezi -k o »v s k i , Slrafantrag , woraus derselbe sich gestern vor der neunten
Straskaminer des Landgerichts l zu verantivorten hatte . Die gegendas preußische Heer erhobenen Beschuldigungen wurden für so schwer
gehalten , daß die Verlesung der Uebersetzung deS fraglichen
Artikels unter Ausschluß der Oeffentlichkeit staltfand . Aus der

daß in dem Artikel von den
ließen den Rekruten eine

------

-—

- - - -

Urtheilsverkundigung ging hervor ,
Unteroffizieren behanplet war , sie .
unmenschliche Behandlung zu Theil iverden , sie seien bestrebt ,
den Soldaten einen lhierischen Haß gegen fremde Völker und gegen
ihre eigenen Landsleute der ärineren Klasse einzuflößen und
dergleichen »nehr . Der Gerichtshof nahm an , daß der An -
geklagte sich nicht mir der verleumderischen Beleidigung schuldig
gemacht , sondern mich wissentlich entstellte und erdichtete That -
fachen verbreitet habe , um dadurch Staatseinrichtungen ver -
ächtlich zu machen . Es wurde über die vom Slaatsanivalte
beantragte Gesängnißstrafe von 2 Monaten hinausgegangen und

auf vier Monate Gefängniß erkannt .

Am Tienstaa fand vor der Straskainmer III des hiesigen
Landgerichts die Verhandlung gegen den Redakteur Gustav
K e ß l e r des . V o l k s b l a t t s für Teltoiv ic . " statt , der a»»-
geNagt »var , in der Nummer b3 des „ Volksblatts " vom 19. Mai
vorigen Jahres durch einen Artikel über den Militarismus
Staatseinrichtungen verächtlich gemacht zu haben . Die Ver -
Handlung endete mit Freisprechung des Angeklagten , da er nach -
wies , in der Zeit , während die unter Aullage gestellte Stummer
hergestellt wurde , nicht in Berlin anwesend , sondern auf einer
Agitakionstour gewesen zu sein , so daß er von dem Inhalte der
Nummer keine Kenmniß haben konnte .

v .Auch der Antrag des Staatsanwalts . d,e Nummer SS des
„ Volksblatts " im obiektiven Versahren zur Vernichtung zu ver -
urtheilen , wurde . vom Gerichtshöfe abgelehnt .

Achtung » Tischler ! Cämmtliche Kollegen ( 26 Mann ) der
Werkstatt von Spränge , Liebenwalderstr . 31 , legten! gestern die Arbeit nieder , weil sie die Behandlung von selten des
Werkführers nicht länger erdulden wollten . Herr Spränge lehnte
es ab , durch seinen Einfluß in der Angelegenheit zu vermitteln .
Wir ersuchen die Kollegen , dieses zu berücksichtigen und , bis eine
Versländig »lng erzielt stt , den Zuzug sernzuhaltcn .

Die Werkstatt - Kontrollkommission
des deutschen Holzarbeiter - Verbandes

( Zahlstelle Berlin . )
Arbeiter Charlottenbnrgs ! Am Montag , den 19. Fe -

bruar , findet Hierselbst die Wahl zun » Gewcrbegericht statt
Möge es ein jeder Arbeiter für seine Pflicht halten , an diese »»
Tage sein Wahlrecht auszuüben , uin den von den Arbeitern in
der öffentlichen Volksversammlung aufgestellten sozialdemokrati¬
schen Kandidaten zum Siege zu verhelfen . Wahlberechtigt ist
jeder Arbeiter , der das 25. Lebensjahr erreicht hat und ein Jahr
am Orte wohnt oder in Arbeit steht . Jin letzteren Falle hat der
Arbeiter eine Bescheinigung feines Arbeitgebers beizubringen , im
übrigen genügt eine Bescheinigung seitens der Behörde oder die
Steuereinschätzung .

Die Wahlhandlung ist des Morgens von 10 Uhr bis Mittags
1 Uhr und von Nachmittags 5 bis AbendZ 8 Uhr .

I. Bezirk . Wahllokal : Turnhalle , Sophie - Charlottenstr . 69/71 .Kandidat Horm . Schiller , Maler . 2. Bezirk . Wahllokal : Turn -
halle , Schloßstr . 27 . Kandidaten Eduard Dürre , Tischler und
Äug . Grüneberg , Arbeiter . 3. Wahlbezirk . Wahllokal : Turnhalle ,
zivischen Kirchhof - und Rostenstraße , Kandidat Rudolf Gäde ,
Töpfer . 4. . Wahlbezirk . Wahllokal : Turnhalle » Schloßstr . 2.
Kandidaten Wilhelm Schulze , Maurer und August Diecke , Bäcker ,
5. Bezirk . Unterabtheilung , a) Nördlich des Kanals , Wahllokal :
Restaurant Thiergartenhof , Berlinerstr . 1. Unterabtheillmg d.
Wahllokal : Turnhalle , Schillerstr 28/32 . Kandidaten Heinrich
Zerbe , Schmied und Theodor Pauls , Zimmerer . 6. ' Bezirk.
Wahllokal : »Turnhalle . Joachimsthalerstr . 81/32 . Kandidat
August Schnell , Einsetzer .

Wir machen die Genossen noch darauf aufmerksam , daß am
Sonntag , den 18. d. M. eine öffentliche Volksversammlung in
der Gambrinuebrauerei stattfindet .

Das sozialdemokratische Wahlkomitee .
Achtimg , Steglitz ! Den Parteigenossen von Steglitz diene

hiermit zur Nachricht , daß am Donnerstag , den IS . Februar .
Abends 8 Ubr . im Restaurant „ Zur Krone " . Albrechtstraße , eine

Die Beendigung des Streiks der Bergleute auf den
Nordbahnschächten bei M ä h r i s ch - O st r a u wird telegraphisch
gemeldet .

Der Formerausstand ßu Nüruberg ist durch gütliches
Uebereinkommen beider Partelen vor dem Einigungsamt
beendet .

ISGO Arbeiter der Teppichfabrik Ginzkey in
Mafsersdorf bei Reichenberg i. B- , welche am ver¬
gangenen Sonntag eine eigene Werkstätten - Organisation mit
Streikkasse beschlossen hatten , begannen gestern einen allgemeinen
Streik , weil 24 von ihnen die Kündigung erhalten hatten .
270 nahmen heute die Arbeit wieder auf . Die Ruhe ist nicht ge -
stört worden .

Ter Nadlerstreik bei der Firma Ahl in Hof i. B. ist
durch Einigung mit dem Fabrikanten beigelegt worden . Die
Arbeiter ließen die Forderung , eine Sprozentige Lohnerhöhung zu .
erhalten , fallen , während der Fabrikant die llstündige Arbeits¬
zeit später einzuführen versprach .

Bergarbeiter - Bewegung . Die Grubenarbeiter - Delegirten
des Pas de Calais hielten am letzten Sonntag einen Kon -
greß ab .

Der Bierboykott unserer Genossen in Barmen gegen
das Bier der Brauerei D i e r i ch o dauert unverändert fort .

Getverbegericht . Die Arbeiterschaft von Oldenburg
hat an den dortigen Magistrat eine Eingabe gemacht , in welcher
um die Errichtung eines Gewerbegerichts ersucht wird . Die Be -
Hörden von Oldenburg scheinen dem Projekt sehr wenig
sympathisch gegenüber zu stehen , was aber die dortigen Genossen
nicht abhalten wird , ihre Forderungen so lange zu wiederholen ,

bis sie damit durchgedrungen sind .

Die Auflösung des seit 21 Jahren bestehenden „ Bild -
hauer - Vereins " zu Dieben wurde in einer Versamm-
lung obigen Vereins am 3. Februar beschlossen . Es geschieht
dies zu gunsten des neugegründeten Bildhauer - Vereins
von Dresden und Umgegend und ist insofern als ein
großer Fortschritt zu bezeichnen , als damit ein gut Theil Kasten -
geist fällt . Im neuen Verein verbinden sich nicht nur Stein - ,
Holz - und Gypsbildhauer , sondern es treten ihm auch
die Modelleure , Ziseleure und Elfenbein -
schnitz er bei .

Die Hirsch - Dnncker ' sche » Getverkvereiue haben sich in
C r e f e l d mit den katholischen Gesellenvereinen auf gemeinsame
Kandidaten zu den bevorstehenden Geiverbegerichtswahlen geeinigt .
Auch ein Fortschritt !

Für die freie Arztwahl wird neuerdings auch in
Breslau seitens der Krankenkassen - Mitglieder eine lebhaste
Agitation entfaltet . Am letztvergangenen Sonntag fand eine

öffentliche Versammlung statt , in welcher Herr Dr . Sachs über
die Einführung freier Arztwahl referirte . Die Versammlung er -
klärte sich durch Annahme folgender Resolution mit seinen Aus -
führungen einverstanden : Die heule au , 11. Februar im Konzert -
haus tagende Versanimlung von Krankenkassen - Mitgliedern erklärt
die Zahl der angestellten Kassenärzte nicht für alisreichend , um
in gewissenhaftester Weise den einzelnen Patienten behandeln zu
können . Deshalb beaufiragt dieselbe den Orts - Krankeukassen -
Verband , sowie den Verein zur Wahrung der Interessen der

Krankenkassen, „ als die zuständigen Faktoren " , in geeigneter
Weise Schritte zu thun , um möglichst bis zum 1. Januar 1395
ein System freier Arztwahl zur Durchführung zu bringen .

Die Petition de . i - : hsische » Verg - und Hütten -
a r b e i t e r an den sächsischen Landtag , die wir kürzlich in ihrem
wesentlichen Inhalte wiedergegeben , hat schon einigen Erfolg er -

zielt . Die v. Arnim ' schen Werke bei Zwickau , die besonderZ
hart angegriffen waren , haben seit Ansang Februar dre acht¬
stündige Arbeitszeit vor sogenanntem „ h e i ß e n O r t " eingeführt .
Bis jetzt waren die Arbeiter gezivungen , auch an diesem Ort
12 Stunden täglich auszuhalten . Freiwillig hat das Werk diese
Konzession jedenfalls nicht gemacht ; man geht wohl nicht fehl ,
wenn man annimmt , daß hier das Bergamt einigen Druck aus -

geübt hat . Dieses aber war wiederum beeinflußt von der bffent -
lichen Meinung und so ist die Erleichterung in letzter Linie nur
dem Vorgehen der Arbeiter zu danke ». Möchten die Bergarbeiter
allerorts die richtigen Konsequenzen hieraus ziehen .

Wenn zwei sich raufen , erfährt man gelegentlich ein
Stück Wahrheit . So plaudert sich jetzt Herr Fusangel in
' einem Organ in wünschenswerthester Deutlichkeit über feine
' rül "" - »» Brotgeber aus , und wer es noch nicht wüßte , er könnte

es (ttzt erfahren , wer das größte Jiitmsse an dem Ausbruch e
eines Streiks hat . Und zwar sind es außer den Unternehmern
auch die Preßkosaken , die im Interesse ihres elenden Zeilen -
chinderhandiverks Streiks herbeiwünschen und wohl auch herbei -
»ihren Helsen . Doch hören wir Herrn Fusangel , er schreibt :

„ Wir könnten den Mitarbeiter einer größeren Zeitung mit
Namen nennen , der sich rühmte , im Jahre 1839 beim großen
Streik in 14 Tagen 800 M. für gelieferte Korrespondenzen ver -
dient zu haben . Seit der Zeit ist der Mann ein begeisterter
Anhänger des Streiks , und »venu es nach ihm ginge .
müßten die Bergleute jedes Jahr mindestens einmal , noch
besser aber zweimal , einen Ausstand machen . Als im
Jahre 1892 der höchst unglückliche Versuch gemacht wurde ,
wiederum einen allgenicinen Streik in Szene zu setzen , «in Ver -
such , der vom Schreiber dieses Artikels damals mit größter Ent -
schiedenheit bekämpft worden ist , weil sonst unabsehbares Elend
über unzählige Bergarbeiterfainilien hereingebrochen wäre , da
hat der oben erwähnte dunkle Ehrenmann nicht allein Flug¬
blätter abgefaßt , welche die Bergleute zum Ausstand aufforderten ,
fondern er hat dieselben auch selbst in Gelsenkirchen abgeholt » wd
in Höntrop , Eppendorf , Weitmar zc. verbreitet . Gott sei Dank
ist der teuflische Versuch , die Bergarbeiter in einen allgemeinen
Ausstand zu hetzen und damit reicklichen Stoff für gut bezahlte
Zeitungsartikel zu erhalten , damals nicht gelungen . " Wir
quittiren mit Dank für diese Mittheilung , Herr Fusangel . An
die Ehrlichkeit der Arbeiterfreundlichkeit ultran » ontaner Blätter
haben »vir niemals geglaubt .

Kartelle und Trusts . DaS Kohlensyndikat , der mächtigste
Untcrnehmerring in Deutschland , sängt an , seine Macht
auch auf die Händler auszudehnen . Die Hafenhändler hieltm
bisher >mt ihren Abschlüssen zurück , um die Kohlenpreise zu
reduzireN . Es gelingt ihnen nicht , sie müssen zu Kreuze kriechen ,
sich ans Gnade oder Ungnade dem allmächtige » Kapital ergeben .
Triumphirend rnfts die „ Rhein . Wests . Ztg . " aus . daß das Händler -
thum die „Fruchtlosigkeit dieser Bestrebungen eingesehen habe und
es seien nun namhafte Abschlüsse erfolgt . Weiter führt das Kohlen -
blatt aus : „ Bei Gelegenheit dieser Neuabschlüsse nimmt das
Kohle » synd,kat zugleich eine Regelung des ?lbsatzgebietes der
einzelnen Händler vor , indem es je einer tzändlerfirma den
Alleinvertrieb einer oder mehrerer Kohlenmarken für ein genau
begrenztes Gebiet überträgt . Es ist selbstverständlich , daß solch
en , schneidende Maßnahmen dem einen oder anderen zunächst
recht unangenehm erscheinen ; nach den Erfahrungen auf den -
lenigen Zechen . welche schon seit längeren Jahren solche Allein -
verkauf - gebiete gebildet hatten , ist indeß mit Bestimmtheit z u
erwarten . daß nach Durchführung dieser Maßregel alle Thetle
mtt derselben zufneden sein werden . "

Sllfo nicht nur die Produktion , auch der Konsum wird von



Großkapital „geregelt " . Die Großindustrie tritt immer mehr in
direkte Beziehungen zu den Konsumenten . Das Kapital reibt
dadurch immer mehr Existenzen auf , prolctarisirt das Kleinhand -
merk , das Hcindlerthnm , kurz den Mittelstand , und wirkt so
eimnent revolutionär , wobei es die Arbeit als sein eigener
- ivdteligrnbsrr mit wünschenswerthester Schnelligkeit besorgt .
, , „ In gleicher Weise arbeitet der P etr o l e um tru st , dessen
Gründung ww neulich in einein Leitartikel besprachen . Die
Nordamerikanische Standard - Oil - Kompagnie , an deren Spitze
der mehr als hundertfache Millionär Rock es eil er und
die russische Petroleuni - Gesellschast , als deren Hauptbetheiligter

Rothschild gilt - ? so führten wir damals aus — wer¬
den , nachdem sie sich getinigt , den Petroleumhandel der ganzen
Welt beherrschen . Im Rheinland , so wird von dort be¬
richtet , werden bereits alle Maßregeln getroffen , um den ganzen
Konsum von Petroleum in den Händen der beiden Petroleum -
fürsten zu vereinigen . So werden jür Elberfeld - Barmen
Zisternen erbaut , die von den großen sPetroleumbassins bei
Düsseldorf aus direkt durch Röhreuleltungen gespeist wer -
den . Dadurch fallen die nicht unerheblichen Transportkosten weg
und alle Zwischenhändler werden umgangen , denn von hier aus
werden die Kleinhändler und die Privatkundcn durch die eigens
hierzu konstruirten Kesselwagen der Gesellschaft mit Petroleum
versorgt . Gegen diesen großartigen Fortschritt , der Geld und
Arbeitskraft spart , ist an sich durchaus nichts einzuwenden , nur ,
daß die Ersparniß menschlicher Arbeitskraft einigen wenigen zu
gute kommt , während sie tausend andere in die größte Ab -
hängigkeit von sich bringen , indem sie Arbeiter brotlos machen
und den Preis des Produkts beliebig in die Hohe schrauben , das
ist das Verkehrte unserer heutigen Wirlhschäsisordnung . Und
die Erkeuntniß dieser Widersinmgkeit der heutigen „ Ordnung "
in den Köpfen der Masse zu verbreiten , ist die Aufgabe der
Sozialdemokratie .

DevsÄltltnlungen .
In einem VersammlungSbericht der Bildhauer befindet

fich in dem Organ des königlichen Polizeipräsidiums folgender
Paffus :

„ Im weiteren Verlause der Diskussion wird der Bericht
des „ Jntelligenz - Blatl " über die letzte Bisdhauer - Versamm -
lung für sachlicher und taktvoller erklärt , als der des
„ Vorwärts " , der nicht nur die Resolution unterdrückte ,
sondern durch Veröffentlichung der Namen der Diskussions -
red »». - Vu Unternehmern eine Art „ schwarzer Liste " in die

ipand gab . "
Nach der von uns eingezogenen Information haben mehrere

NachforgendZ Redner diese Behauptung zurückgewiesen . Der

„sachliche und taktvolle Bericht " des „ Intelligenz - Blattes " ent -

hielt davon nichts . Wir verwahren uns aber auch gegen den

Vorwurf , als ob wir durch die Veröffentlichung der Redner eine
Art schwarzer Liste geben . Haben die Redner ein Interesse daran ,
daß ihr Name nicht gebrocht wird , so mögen sie es dem Bericht -
erstatter sagen . Bisher hat niemand von unseren Lesern sich
darüber beschwert , daß wir die Namen der Redner brachten .

Der Berliner Arbeitervertreter - Berein hielt am 7. d . M.

seine regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Die Versammlung
ehrt vor Eintritt in die Tagesordnung das Andenken des ver -
storbenen Kollegen Martin durch Erheben von den Plätzen . Herr
Buchholz giebt der Versammlung einen Ueberblick über die Ein -

nahmen und Ausgaben der Berufsgenoffenschaften nach den amt -
lichen Berichten vom Jahre 1893 . dem er einen Bericht über

Zahl der Ustfälle , sowie über die Alters - und Invaliden -
Versicherung folgen läßt . Bon Herrn Gntheit wird dieser
Bericht zum Theil ergänzt . In der Debatte weist Herr
Krause darauf hin , wie nothwendig es ist , daß die
Arbeiter in ihren Organisationen für die Aufklärung ihrer Mit -
gNeder gerade auf dem Gebiete der Versicherungsgesetzgebung
Sorge tragen . Hauptsächlich aber um gegen die rigorose Be -

Handlung seitens verschiedener Berufsgenoffenschaften Front zu
inachen . Buchholz giebt bekannt , daß die sechs Berliner Arbeiter .
Vertreter im Reichs - Bersicherungsamt zu den ihnen vorgelegten
neuen Unfallformularen mehrere Abänderungsanträge gestellt
haben . Auf Antrag des Herrn Thamm wird der Kommission
für Zentralisation der Krankenkassen ein Beitrag von S0 Mark

bewilligt .

Der Verein sümmtlicher Arbeiter und Ar -
beiterinnen der Wäsche - und Kravatten - Branche
hielt am 3. d. M. eine Generalversanimlung ab . Vom Kassirer
Gust wurde der Versammlung der Kassenbericht vom verflossenen
Jayre verlesen . An Einnahmen sind zu verzeichnen 378,30 M. ,
de' . ien eine Ausgabe von 238,43 M. gegenübersteht ; mithin ist
ein Bestand vorhanden von 109,87 M. Hierauf gab der Vor -

sitzende Kollege Zemke «inen ausführlichen Bericht über die

Thätigkeit des Vereins im vorigen Jahre und vollzog sodann
die Versammlung die Wahl des Vorstandes . Es wurden ge¬
wählt : Hergt , 1. Vorsitzender ; Frl . Stephan , I . Vorsitzende ;
Gust , 1. Kassirer ; Frl . Küssow , 2. Kassirerin ; Kirchner , I . Schrift -

sichrer ; Köhler , 2. Schriftführer ; Weniger , Bechly und Frau
Hahnold Beisitzende . Zum Bibliothekar wurde Kollege Weniger ,

wohnhaft Greifswalderstr . 223 , ernannt . Der Vorsitzende Hergt
macht die Anwesenden darauf ausmerksam . daß sich der Arbeits -

Nachweis Holzmarktstr . 3 befindet und bittet , denselben mehr zu
berücksichtigen .

In einer Versammlung der Porzellan arbeiter
und verwandter B e r u f s g e n o s s e n , die am 10. d. M.

tagte , referirte Genosse Fritz Hansen in einem beifällig auf -

genommenen Vortrag über das Thema : „ Materialismus und

Ethik . " Die Diskussion drehte sich um die Organisationsfragc .
Von einem Redner wurden auch die bekannten anarchistischen
Grundsätze vertreten , die aber in der Versammlung gar keinen

Anklang fanden und vom Referenten in eingehender Weise

widerlegt wurden . Die nächste Versammlung findet am 15. März
Annenstr . 16 statt .

Die Kistenmacher hielten am 12. Februar bei Gründer ,
Köpnickerstr . 100 , eine öffentliche Versammlung ab , in der
Stadtv . Metzner über die „ Ursachen der Arbeitslosigkeit "
referirte . Ueber die Frage : Wie feiern wir den 1. Mai ? ent -
spann sich eine lebbafte Debatte , deren Resultat die Annahme
eines Antrages war . den Vertrauensmann der Gewerkschaft zu
beaustragen , die Frage mit den Werkstatt - Vertrauensleuten noch -
mals eingehend zu vcntiliren und in einer späteren Versamm -
lung darüber zu berichten . Als dritter Punkt auf der Tages -
ordnung stand die Petition für den Uebertritt der Kistenmacher
in die Tischler -Krankenkaffe zur Berathung . Die sortgesetzte Er¬
höhung der Beiträge in der „ Allgemeinen Ortskasse für gewerb -
liche Arbeiter " ( alte Meicr ' sche ) bis auf 30 Pf . wöchentlich ,
bauplsächlich hervorgerufen durch die hohe Zahl der weiblichen
Mitglieder , lasse es räthlich erscheinen , beim Oberpräsidenten der

f rovinz Brandenburg dahin vorstellig zu werden , daß die in der
istenfabrikation beschäftigten Personen der Orts - Krankenkasse

desjenigen Berufes zugetheilt werden , dem sie naturgemäß am
nächsten stehen , dies ist die Tischlerkaffe . Um diesen Uebertritt
je eher je besser zu erreichen , wurden nicht nur die Mitglieder
der allgemeinen Ortskasse , sondern alle Angehörige des Berufs
aufgefordert , die Petition zu unterzeichnen . Die Arbeitgeber
haben sich aus leicht «rklärlichen Gründen ebenfalls dafür
erklärt .

Eine gutbesnchte Vevsammluug der Kontobuch -
Arbeiter und Arbeiterinnen tagte am 12. Februar .
In seinem Referat theilte der Kollege Sigrist mit , daß die letzte
Versammlung das erfreuliche Resultat ergeben hat , daß von den
Berufsgenoffen mehrere der Organisation beigetreten sind . Die
noch einigermaßen leidlichen Verhältnisse in dem Berufe werden
aber nur dann zu erhalten sein , wenn die Berufsgenossen sich
der Organisation anschließen . Zur Besprechung der Verhält -
nisse in den einzelnen Werkstuben hatte man die Kollegen
zur heutigen Versammlung eingeladen . Nicht vertreten
waren die Werkstuben : Barschall , Schnellenkamp , Richter , Heuer ,
Eick u. Friedländer . Kollege Sigrist schlug vor , einen Ver -
tranensmann zu wählen , dem die Obliegenheit zufällt , Ver -
bindung mit Vertrauenspersoncn aus den einzelnen Werkstuben
herbeizuführen , um die Regelung einer zweckentsprechenden
Agilatio » unter den Kollegen und Kolleginnen herbeizuführen .
Mit diesem Amt wurde Kollege Kusch betraut . Es wurde für
nothwendig erachtet , zur nächsten Versammlung die Liniirerinnen
einzuladen , deren erbärmlicher Wochenlohn mit wenigen Aus -
nahmen 5 M. beträgt . Zum Schlüsse wurde zu zahlreichem
Besuch der am Moulag stattfindenden Milglieder - Versainmlung
ausgefordert .

Schmied ». Mittwoch , den l«. Februar . ' Abends - x Uhr , Mitglieder - Der-
sammlung bei Tempel , LangeNr . ea.

Zi >nd » mann5chast »»r Schl »««>is - Solli »in »r jn Herli « . Mittwoch ,
den ti . Februar , Abends 8)j Uhr , grobe Versammlung der Cchleswig -

tolfteiner mit Frauen im Kommandanten - Äa- ten , »ommandantenstr . 10 —11,
ortrag des Herrn <8. Wagner über „Tie Ursachen des Verbrechens " .

( 0>ff ( ntUch > v » lk » v » rsamml » ng . Mittwoch , de » 14. Februar , Abends
szj Uhr , bei Joel , AndreaSilr . 21. Vortrag : „Sozialdimokratte und Staats -
religton ". Rcferentin : Frau Henrich - Wilhelmi .

Fran » n - und ZNädchrn - Sildungoverci, , hie arbeitenden Volk » «
für Berlin und Umgegend . Wanderoersammlung der Filiale Nord , Mittwoch ,
den 1«. Februar . Abends 8 Uhr, im Swtnemünder «KtsellschaflShaus , Swine -
münberstr . 35. Tagesordnung : Bortrag der Senosfin Frau Reimann : „Ist
das Proletariat international ?"

Ner « ! n »I, »m. Schüler der 18 . Bemeiudelchuic . Mittwoch oij Uhr ,
außcrordcnlliche Versammlung in den Konlordta - Festsülen , Andreasstr . ei .
Pünktliches vrscheinen dringend uölhig .

« rioat - Theater tZeseUi ' choft Dtontelia . Heule Abend , S Uhr , Sitzung
mit Damen , bei Müller , Pülllersir . 2.

Arbeiter . Sild »ng «schnle . Mittwoch , Abends Slj - lOfä Uhr : Nord -
Schule , Müllerstr . irva : Unterricht in Seschichte (mttll . ) . Ost - Schule ,
Marlusstr . 31: Unterricht in Logik. Südost - Schule , Rcichenberger -
streike 133 : Unterricht in Rechnen und Deutsch ( oberes ) . Bei allen Unter -
richlsfächern tonnen Schüler und Schülerinnen auch letzt, im Laufe des
Semesters , eintreten .

Lese - und Hiskuierlilub ». Ztlittnioch . Johann Jacobn , bei Fritz
LIctzle , Schwedterstrahe 33. — Gesundbrunnen . Abend ? s' l Uhr , bei
Haserland , Bcllermannstr . 87. — Gleichheit , Abend ? 8's Ubr bei Stramm ,
Ritterstrahe l23. — Heine . Rirdors Abends 8fs Uhr, Prinz - Han djerystr . 60,

parterre . — Einigkeit , Abends sfs Uhr bei Zeige , Triststrahe 1.
Arbeiter - Sängerdund gerliuo und pnigegend . Alle Aenderunpen

im Bcreinstalender sind zu richten an Fried , ikortum , Manteufselftr . 4», p. 2 Tr .
Ard « ik » r - Sänger - S» nd Berlins und Umgegend , «littmoch . Uebungs -

stunde Abends 9 Uhr , Aufnahme von Mitgliedern . — Liedesfrethcttl ,
Andreasstr . 2°, bei Wiste . — Frepa , ( Gemischter Chor ) . Alte Schönhauser -
strahe 22—28, Bötzow ' s Braueret . — Hil ari » aS , Hochstrahe 32 a, bei
Wille . — Deutsche Eiche , Grüner Weg 2» bei Säger . — Ech 0 i Pankow ,
Schulzestr . 27. — Steinmetzen , Memmtngstr . 6 bei Mann . —
Lyra 1. Mariannen - User 2 bei Wtlls . — Ha nd in Ha nd , , Retchenberger -
strahe 10 bei Pätzokdt . — Schneeglöckchen 2, Potsdam . Brandenburger -
»ommunitation 19, bei Glaser . — Unverdrossen , Abends 8�Uhr, bei Sachs ,
Lindowerstr . eö. — Rütli , Friedenau im Kurhaus . — Bor w är t s s, Friedrichs -
hage », Nund' . hcil . b, Lerche. — Lorbeerlran, . Lichienbergerstr . 21 b. Heise.
Sudo sl >. Köpnickerstr . 191, Restaurant Foge . — RotheNclke , Schöneverg .
Golzsir . 43, bei Siegeler . — K u p f e rsch int ed e. Weinstr . u bei Feind . —
Concordia , Gilschinerftr . os bei Haast . — Deutscher Männer -
sang , Belforterstr . IS, bei Schneider . — Jreih ei tsk länge , Alt -
Jalobsir . g?. — Unverzagt 1 Manteufselftrabc bei Nowack . — Lorbeer -
kränz 2, Oranienstrabe l »o bei Latsch . — Lied e slu st in Fürstenwalde
bei Tascheriberg , Junkerstrahe ö. — Sängerchor der Maler , Kaiser
Franz - Grenadier - Platz 7. — FreibeitS - Srnh , Schönhauser Allee 49,
bei Busse. - Hoffnung 3, Brandenburg a. H. . Wilhelmsdorstr -
strahe Rest, Concordia . - SangeSblüthen , Stralanerplatz >9/1 1 det Poppe .
— Moabit , Waldstr . 62 bei Gohr . — L t e d e r l u st , Köpenickerstr . 100
bei Gründer (fr . Mündt ) . — FreiheilSkängei . S- basttanflr . 3 bei
Mayer . — Lyra 3. Britz , W- rd - rstraße 15. — Freih - lt Skl an ge s,
Eberswalderslrahe 8. — Kaiser ' scher Quarteltverein , Krautstr . 9 bei Rudolf .
— Arbeilerg , sangverein von Britz in Britz , Bürgerstr . 4 bei Dorn . — Junge
Eiche , Retniclendors , ScselllchastSstr . 11 bei vartmann . — Georg inta ,
Manleussclstrahe <5 bei Liewald , - Einig . Swaubbergerstr . 3 bei «irl . —
„ Vorwärts " 7 Rummeläbnrg , Söthe - und Kanlstrabe - Ecke bei Sreinert . —
Seeger ' scher Männerckor , Frantstlrterstrahe 18 bot KaprolatiS . —
D ä m m e r l t ch t , Doppel - Quartett . Landsbergcr Allee 152 bei Krause . —
Fe Isenburg , Krautstr . 9 bei Rudolph . — Gemilchlsr Chor Wed ding ,
Müllerstr . 7 bei Reichert - „ S lü hlichl " ( gem. Chor ) . B- riebergerftr . 23. bei
Hermerschmtdt . - S t e tnne lt e . Neue Hochstr . 49 bei Altmarn . - Maien -
g r u ß , Charlotienburg , Wallstr . 94 bei Reuhelt . — Melodta , Ripdorf ,
Bsrgsir . 133 bei Hofstnann . — Appolonia , Rosenthalcrstr . II —l2, Rosen -
thalcr Klubhaus . — Apollo , Beuihstr . i »- 2t bei Schulze , „Posthorn " . —
Münncr - Chor Süd - Ost , Köpnickerstr , IZ> det Foge . — „ Westend " ,
Schöncberg , Kaser - Friedrichsstr . 0 bei Henkelmann .

P » » d der gelelligen Arbeiteroerei »« Kerlin » und Zlmgegeud . ( Zu-
fchristen find zu richten a » P. Henk et , Bergmannsirabe 14, Hof 2 Tr. )
Mittwoch : Pollack - Kiub Lust ige Brü der , Manleuffelstr . 49 bei Liewald .

— Geselliger Berein Fridolin , Brunnenstrahe Nr. »5 bei Wolfs . —
Rauchllub Eiserne P seife , Triftstr . 1 bei Hoffmann — Hnm o-
ristischer R aucbklub , Sörlitzerstraöe 42 bei Bichl . — Geselliger
Berein Brüderlichkeit Georgenkirchstrahe es bei Müller . — Mustlverein
Baukenschwenael Annenstrahe is bei Ehrenberg . — Verein Rhetorik
Naunynstr . so bei Zubeil Abends s(; Uhr. — Geselliger Verein Hossnung
Lebuserstrahe Nr. 6 bei Nemitz (alle vierznehn Tage) . — Theaterverein
Proletariat , Naunynsw . 83 bei Köhn . — VergnügungSveretn Amor II,
Prinzen - Allee 10 bei Bergeinann . — Tonrtstenklud Freiheit und Wohl -
ergehen , Neuenburgerftr . 37 bei Regeberg . — Rauchllub R oth e
Fahne , Abends » Uhr. Oppelnerstr . 44, Restaurant Taubenbörse . — Etat -
llub Krcuz - E o lo Krautstr . 48 bei Rattle . — Kegel - Klud „ Lustige IS" ,
Abends 8 Uhr bei Sauermann , Adalberlstrahe 8. — Schasslopsllub Spar -
Agnes , Abends 9 Uhr, Blumenstr . 49 det Wenck.

«» sang . , Sur « , und «elellige Kerrine . Mittwoch . Sesaugverein
Kn o Spe . Abends 9 Uhr , im Restaurant Wahlstatt , Belle - Alliancestrahe . —
Musiivcreiu « orwärts , Abends 8x bis 10% Uhr. Lang- flr - h- tos
bei Nebelin . — Männer - Sesangvsrein Waldtapelle 2, Abends 8 Uhr ,
Nesiaurant Kayser , Ekalitzerstr . 22. — Mufit - Dtlettantenverein Precr osa ,
Abends Uhr Uebungsslunde in SeiSler ' s Restaurant , Fenn - und
Tegelerstrahen - Ecie . — Männer - Sessngvercin Apollo , Abends 0 Uhr , im
Restaurant Schulze , Beuthstr . is —19. .

Turnverein Hoffnung , Abends 9 Uhr, im Restaurant Schröder , Man -
teuffclstr . 0. — Krastwrnverein Jugendlrast , jeden Mittwoch und Sonn -
abend 0 —n Uhr Abends bei Lade. Zeughosslr . 8. — Turnverein Sesund -
b r u n n e n. Die 2. Männer - Abtheilung turnt heute von 8j ( —ll >X Uhr AbeodS
in der Turnhalle , Freienwalderstrahe 39. — Kraslturnverein Beroltna ,
Abends 9 Uhr Uebungsslunde bei Faustmann , Reichenbergerstraße 73a. —
Athlelenverein AllaZ , Abends 9 Uhr , Uebungsslunde , Brunnen -
strahe 154, Lokal Konlordia . — Berliner Turngeno ss ens chast :
Die 3. Männer - Abtheilung turnt jeden Mittwoch und Sonnabend Abend von
von SX—10) ! Uhr in der Chortnerftr . 74. — Turnverein „ Ftchie " ( Mit -
glied des deutschen Arbeiter - Turnerbundes ) . Die 1. Männer - Abtheilung
turnt Mittwoch und Sonnabend von 8Z( —io)j Uhr Friedenslr . 87.

Theater - und Bergnügungs - Verein Humanitas Abends � Uhr bei
Reeck, Lothringerstr . 94. — Theaterverein „ Bulkania 2", Abends SZj Uhr,
bei Schulz , Deteranenstr . 18. — Bühnenverband Othell 0 , Abend ? 9 Uhr ,
Restaurant Loihringerftrahe ivl . — Theater - und Leseklud Morgeurorh ,
jede » Mittwoch . Abends 9 Uhr. im Restaurant Diele . Lothringerstr . Nr. 0. .
Theaterverein Zf« r r e s tagt jeden Mittwoch , Abends 9 Uhr, bei Sutzlaff , Gros -
görschenstrahs 3. Gäste willkommen . — Heimathluft , Sitzung jeden Min -
wocki, Abends 9 Uhr , bei H. Lange , Stromftr . 28.

Geselliger Vergnügungsverein Regia , Abend ? » Uhr , im Restaurant
Sommer , Grünfirahe 21. — Kreuzfidel , bei Gumltch , Reichenberger -
strahe 149. - Fidele Brüder . beiH . Mrose , Lachmannstr . » . — Tourtsten -
verein „ Frei Weg " , Abend 9 Uhr bei Siedlukad , Manleuffel -
strahe 83. - Ardeiler - Zitherklub „ Fr - i h - - t s k I än g Abends
von 8 —li Ubr , bei R. Pommerenke , Bahnstrahe 23, am Bahnhos
«rohgörschenftrab - . — Zitherklub A lp en glöck ch en - Sdelweth .
Uebungsabend Gipsstr . II bei Sollmann . Damen und Herren alS Milspieler
wtlllommen . — Verein Wohlgemuth jeden Mittwoch 98 Uhr Sitzung
mit Damen bei Weigmann , Andreasstr . 32. — Bergnüngungsverein Hand
in Hand 2, Abends 9 Uhr , im Nesiaurant Müller , Grobe Frankfurter -
strahe so - 8I . - «esellschasl Her » , AbendS 9 Uhr. Sitzung Brunnenstr . li >
>et Heft . — Arbeiter - Zttheroerctn S t n t g k e >t , Abend ? X9 Uhr : Uebungs -

stunde bei Nowack , Manteufselstr . 9. — Geselliger Verein „ Unter uns ,
Jeden Mittwoch Abend um 88 Uhr bei C. Fischer , B- ussilftr . 99.

Rauchklub R 0 0 ch l 0 ch , Abends 0 Uhr . bei «ierftetn , «dmtralstr . 33. -
Rauchllub Rothe Nelke , bei Steuer , Weinstr . 22. - Humoristisch er
Ra u chllub . Abends 9 Uhr, bei A. Ntemann , »örlitzerstr . 42. - Rauchllub
Sanssouci , Beeckhstrahe 91. — Rauchklub OhneZwang . Abends 9 llhr
bei Späth , Weinstr . 28. - Rauchklub Grüne Quaste . Abends 9 Uhr , bei
Schlüter , kleine Marlusstr . lo. Rauchllub Bullau , Bdend » s Uhr bei
Rachfall , Waldemarstr . ls . - Rauchtlud Goldene Quaste . Abends S Uhr
bei Muh , Josiystrahe 8. - Rauchllub SchmokeS - Werke , Köpenick «-
strahe 121» bei Schöbe ! . - Humoristische Pfeifen bruder .
AbendS 9 Uhr , Klostcrstrabs 83, beim Genossen W. Salzwedel . — Rauchklub
De u ts ch e Eiche , Abends 9 Ubr bei John . Waldemarstr . 92. - Rauchllub
Lustige Brüder Abends k)j Uhr Pücklerstr . «1 bei Faulhaber . —

Rauchllub Ar oona Abends von 9 —u Uhr bei Bernhard , Ekalitzerstr . 4l . —
Rauch - Klub Einfach . Abends 9 Uhr. Manleusfilstr - Nr. 9 det Bogt . —
Alldeutscher Rauchklub bei Eädecke , Münchebergerstr . 9. - Rauchllub
Granada , Abends 9 Uhr, Forsterstr . 40 det Tugunlke . — Rauchkluo
Rothe Fahne . Mittwoch Abends 9 Uhr , Oppelnerstr . 44, Restaurant zur
Tauvenborsc . - Rauchklub S u m a t r a S ü d - 0 st . Sitzung alle Mittwoch ,
Abends 8 Ubr bei Tilgner , Forsterstr . 22.

Skatllub Treff , Abends Uhr . bei Otto Zabel , Frankfurter Allee so. —
Skatllub Kareau - Ab bei Lange , Friedrichsderg , Wartenbergftrahe 97.

lZei » iH » sn Amei * ican Club . 9 o clock Eestaurant Lei »

vedere , An der J annowitz - Brücke . — Ladies and Gentleman

are invited .
English Conversational Club Shakespeape «

Meeting with Ladies every Wednesday at 9 o ' clock at

Neumann ' s Restaurant , Rosen thalerstr , 36 , Guests are

welcome .
Uncle Sani . S o ' clock Jack ' s Restaurant ,

Steinweg . English speaking guests are quite
Club

11 Hoher
welcome .

Dsjiefuhen .
( Wolfsis Telegrapheu ' Bureau . )

Paris , 13. Februar . Der Urheber der im Cafe des Ter -

minus - Hotel erfolgten Explosion gestand vor dem Untersuchung ? -

richter . sich einen falschen Namen beigelegt zu haben, ver -

weigerte , jedoch hartnäckig , seine Jdentltät einzugestehen .
Er wurde nach einem zweistündigen Verhör , bei welchem er sich

sehr herausfordernd benahm , nach dem Gefängniß Mazas ge -
bracht . Es wird behauptet , der Attentäter komme aus Eng -
land und gehöre , wie aus geivissen Merkmalen und seiner

Ausdrucksweise hervorgehe , nicht dem Arbeiterstande an . Der

Sachverständige Girard erklärte , die Konservenbüchse , aus welcher
die Bombe angesertigt war , sei englische » Ursprungs . Der Zu-
stand der Verwundeten , auch der Schwerverwundeten , ist nicht

gefahrdrohend .

Dviefkayen vsv UedaKttm ? .
Raßler . Schicken Sie uns die Resolution zu , die Ver -

üssentlichung kann nachträglich geschehen . Uebrigens ist die Re -

solution dem Sinne nach wiedergegeben .
K. N. EtV . , Perlebergerstraße 8, 1 Tr .

Fechuer . Es giebt in Lindau am Seeuser «inen Eisenbahn -
dainm durch den See ; eine Fußgängerbrücke giebt es nicht . Ob

der Klapperstorch «ine Zunge hat , wissen wir nicht . Sehen Sie

ihm , wenn er ehimal bei Ihnen Einkehr hält , in den Rachen .

I . P . Kaufen Sie sich für 20 Pf . die Reichsverfassung . Da

können Sie lesen , daß der König von Preußen als Präsident des

Bundes den Titel „ Deutscher Kaiser " führt . Aus dem Buche
können Sie auch noch mehr und wichtigere Dinge lernen .

R . L. Fruchtstraste . Frage 1 ist dem Parteivorstand zur
Erledigung überwiesen . Fr . 2 läßt sich schwer beantworten ;
es kommt auf die Verpackung an . Fragen Sie aus dem Güter -

bahuhof nach . 3. Der Tausschein muß Ihnen zugesandt werden .

A. Tiedemauu ' S Homöopath .
Institut , Wollinerstr . 10 ( anl Arkona -
platz ) . Sprechst . von 8 —10 u. 2 —3 ,
Sonnt , v. 3 —11 . Langjährige Praxis .
Mäßigstes Honorar . lölgb *

Inventur - Ausverkauf .
Gardinen - Reste

zu 1 — 4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 80 , prt .
Eingang von » Flur . S490L '

| Roh - Tabak |
Detail - Verkauf

Rud . Völcker & Sohn ,
Kfipnickeratp . 45 . [ 1586b

Schmieders Festsäle ,
Alte Jakobstrasse 32 ,

empfehle meine hocheleganten Säle

zur Abhaltung jeder Art Festlichkeiten .
Wwoi E> Schmiedel .

MM- AusmlMs .
Jn der 55901 "

Cohn ' schen Hosenfabrik
7 Pallisadenstr . 7

sollen die Waarrubestiinde bestehend
in Ilerreu - und Kuaben - Garderoben ,
sowie Stokfresten wcrktägig von 9 —1
und 2 —8 Uhr , zu Taxpreise » ausver -

kauft werden . _

Dann ' s
Spezial -

ITrailtt - MlWZln!
Neanderstraße

empfiehlt
sämmtliche Artikel zur Ti

: genau auffFirma zu achten I

I HMH- Wleih - Wtlltl
| 2 Rede Köchstraye 17. |

1000 Regenmäntel
hochelegant d 7 —13 M. 100 Back -

fisch - Jaquets ä 2,50 M. 500 elegante
Winterräder , Frauenmäntel u. Plüsch -

Jaqneta jetzt für 10 , 12, 14 —20 M.

5567L . * Damen- Miiutel - Bazar ,
Leipziger - Strasae 91 I .

Achtung ! Kein Laden .

KontroU - Zchtchmarke .
Nur eigene Fabrikation . 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg
54441 . * jj . L. Dinslage ,

Kottbuserstr . 4, Hof pari .

M.
ist das anerkannt beste .
Skalitzerstr . 105 .

Fabrik - Lager
1717b

0 . Nieft ' s Säle
Weber - Slrasse 17.

März noch Sonnabend frei . [ 5536L '

« nskengarderode zu billigst . Preisen
empfehle Freunden und Genossen .
5507L * F . Stenzel ,

Jetzt : Drrodenrrstr . 133 .

!! Roh - Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten .

gute ( lZnalitat , tadelloser Lraud ,
in billigster Preislage , empfiehlt

Heinr . Franck , lÄ4 . » ,
Brunnenstr . 185 .

ZM " Formen ( Bockfoorn ) wieder
vorräthig .

_ _

Mehl » und NorKost Geschäft mit
Rolle zn verkaufen Kreuzbergstr . 74 . *

Grünkramgescbätt mit Rolle z. verk .
Reichenbergerstr . 59 , Gerlach . 1781b

Mein Saal ist zum 1. Osterfeiertag
und auch zur Matinee zu vergebe, ! .
1723b

_ Böhne , Hasenhaide 45 .

Swinemuuderstr . 73 sind kleine
Wohnungen und eine Feuerwerkstat

per 1. /4 . oder früher zu vermiethen ,

Gerichtstraste IV [ freundliche Hof -
wohnungen zu vermiethen .
1610b W . Nenmann .

Schläfst , z. v. Arndl . WasserlhorstrZ v. IIl .

Möbl . kl. Zimmer zu vm . Naunyn -
straße 18 , v. pt . r . , bei Röhner . l1730b

Arbeitsmarkt .
Arbeitslose Genossen als Beisende

verlangt Handtuch - Verleih - Institut ,
Warschauerstr . 7, Schubert . Abends 7.

Arbeiterin auf Knabenanzüge verl .

Laaser , Wollinerstr . 46 . 1736b

Orts - Kraukeukass e

der Buchbinder u . s. w .

Laut Beschluß des Vorstandes soll
die Stelle eines

Kassenveamteu
besetzt werden . Bewerber ( Kassenmit -

glied er ) , welche den Bedingungen des

s 56 II des Statuts entsprechen , mögen
sich bis Sonnabend , den 17. d. Mts . ,
Naunynstraße 33 I schriftlich melden .
Bemerkt wird , daß eine definitive An »

stellung der Beschlußnahme der General -

Versammlung bedarf und die Anstellung
deshalb nur provisorisch sein kann .
453/13 Der Vorstand . C. Hoffmann .

Verantwortlicher Redarttnr : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Badina in Berlin SW , Beuthsttaße 2.

l Schuhmacher - Lehrling nach außerb .
wird verl . Näheres Lübbenerstr . 24
bei Rademacher . I7I6b
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